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Deutſchland. 

Berlin, 22. März. [Amtliches] Se. Majeftät der Kaifer und König 
haben dem Bice-Präfiventen des Staats⸗Miniſteriums, Staats⸗Miiſter Camp: 
bauien das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Conrector Dr. phil. Völcker idle 
naſium zu Meppen und dem Fabrikbeſitzer Theodor Tiemann zu Bielefeld 
den Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Lehrer, Organiſten und 
Küſter Rösler zu Kreidelwitz im Kreiſe Glogau das Allgemeine Ehrenzeichen 

en. 
* Mojeität_der Kaiſer haben den Gemeinderat Karl Schonbartb, 
Fabrilbeſitzer zu St. Kreuz im Bezirk Ober⸗Elſaß zum Bürgermeister, den Ge: 
meinderath Johann Baptiſt Heu ry, Kaufmann daſelbſt, zum erſten Beige: 
ordneten und den Gemeinderath Karl Laurent, Eigenthümer daſelbſt, zum 
zweiten Beigeordneten dieſer Gemeinde ernannt. 8 

Se. Majeftät der König bat den bisherigen Königlich baieriſchen Audi⸗ 
toriats⸗Practicanten Heinrich von Schaden zum Garniſon⸗Auditeur in Poſen 
ernannt; dem Regierungs⸗Secretär Hermann Ludwig Friedrich Wichert in 
Cöln den Charakter als e beigelegt; und dem Hausverwalter 
Riehl zu Schlangenbad den Charakler als Domänen⸗Rath verliehen. 

Der bisherige Seminar⸗Hilfslebrer Kauer zu Neuwied iſt als ordentlicher 
Lehrer an dem Königlichen Schullehrer⸗Seminar daſelbſt definitiv angeſtellt 
worden. — Der bisherige Königliche Waſſerbaumeiſter Guſtav Adolf Stiewe 
zu Rothebude im Regierungsbezirk Danzig iſt zum Königlichen Waſſerbau⸗ 
Inſpector befördert und ihm die DWafferban-Snfpecior-Stelle in Elbing ber: 
liehen worden. (Reichsanz.) 

© Berlin, 22. März. [Der kaiſerliche Geburtstag. — 
Die Eiſenbahnfrage. — Die Feuerwehr. — Beſcheid.] 
Der heutige Tag gehört dem Kaiſer und Könige. Er iſt zu einem 
allgemeinen Feſttag geworden, an welchem alle Kreiſe der Bevölkerung 
ſich mit aufrichtiger Herzlichkeit bethelligen und vor deſſen Inhalt die 
Unterſchiede der Parteien verſchwinden. Es vereinigten ſich denn auch 
hier die Blätter aller Farben zu einer bedingungsloſen Huldigung. — 
Wir haben ſchon bemerkt, daß durch die Interpellation im Herrenhauſe 
die Eiſenbahnfrage in ein neues Stadium getreten iſt, inſofern der 
Peſſimismus, welcher mit Rückſicht auf die vermeintliche Antipathie 
des Herrenhauſes ein Scheitern vorherſagte, ſchon jetzt ſeine Zuver⸗ 
ſicht verloren hat. Uebrigens ſteht ein unmittelbares Einbringen der 
Vorlage noch nicht bevor, da noch einige Formalien zu erfüllen find, 
inſofern noch die Zuſtimmung des Geſammt⸗Miniſteriums und die 
Allerhöchſte Ermächtigung zur Einbringung der Vorlage ausſteht. — 
Aus Anlaß der fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier unſerer Feuerwehr 
iſt einem großen Theil der Mannſchaften das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden; unter Abweichung von dem Grundſatze, daß ein 
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum keinen berechtigten Anſpruch auf die 
Verleihung des Ehrenzeichens geben ſoll. In der Allerhöchſten Ordre 
aber iſt in dieſem Falle anerkannt worden, daß die Feuerwehr ſich 
feit ihrer Reorganiſation auf das Vortheilhafteſte bewährt habe und 
daß die Mannſchaften in ihrem Berufe wie kaum irgend welche An⸗ 
gehörigen eines anderen Standes täglich bereit ſein müſſen, Geſund⸗ 
heit und Leben im Intereſſe ihrer Mitbürger zu opfern. — Auf die 
Beſchwerde eines Menageriebeſitzers hat der Miniſter des Innern ent: 
ſchieden, daß die nachgeſuchte Ermächtigung, Schlangen vor den Augen 
des Publikums mit lebenden Thieren zu füttern, nicht ertheilt werden 
ſoll. In der Entſcheidung wird ein Unterſchied gemacht zwiſchen einer 
ſolchen Fütterung, welche nur die Schauluſt befriedigen ſoll und einer 
ſolchen, welche vor einem engeren Kreiſe und zum Dienſt des wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Intereſſes veranftaltet werden ſoll. Die letztere jet zulaͤſſig, 
jene, weil ſie Aergerniß erregen kann, müſſe unterſagt werden, reſp. 
könne die Unterſagung nur gebilligt werden. 

— Berlin, 22. März. [Der kaiſerliche Geburtstag. — 
Der Etat. — Petitionen.] Die Feier des kaiſerlichen Geburts⸗ 
tages verlief in hergebrachter Weile. Vormittags 11½ Uhr wurden 
auf dem Köͤnigsplatze wie alljährlich 101 Kanonenſchüſſe gelöſt und es 
fanden in der Akademie, in der Univerfität und in ſämmtlichen Schul: 
und Bildungsanſtalten Feſtacte ſtatt. Der Kaiſer ſelbſt empfing im 
beſten Wohlſein die Glückwünſche der königlichen Familie, der fürſt⸗ 
lichen Gäſte, des Miniſteriums, der beiden Häuſer des Landtages, der 
Generalität ze. Die einzelnen Minifter veranftulten Feſtmahle für die 
Mitglieder ihrer Reſſorts. Die Mitglieder beider Häuſer des Land⸗ 
tages vereinigten ſich zu einem Feſtmahl im engliſchen Haufe, wobei 
diesmal den einzigen Trinkſpruch auf den Kaiſer der Präſident des 
Herrenhauſes, Graf Stolberg⸗Wernigerode, ausbringen ſollte. (Irrthüm⸗ 
licherweiſe war die Angabe verbreitet, daß getrennte Feſtmahle der beiden 
Häuſer ſtattfinden ſollten.) Abends finden in ſämmtlichen Theatern 
Feſtvorſtellungen flatt; auch ſieht man vielfach Vorbereitungen zu einer 
Illumination, welche indeſſen bei dem andauernden Schneefall 
wohl vereitelt werden möchten. — Aus Anlaß des kaiſerlichen Geburts- 
tages haben in der preußischen Armee vielfache Ernennungen und Be⸗ 
förderungen ſtattgefunden. U. A. iſt Fürſt Bismarck zum General der 
Cavallerie befördert und die Flügel⸗Adjutanten Obriſten Fürſt Radziwill 
und Graf Lehndorff zu Generalmajors ernannt worden. — Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe fanden heute einige Commlſſtonsſitzungen ſtatt, welche 
indeſſen hervortretende Beſchlüſſe nicht gefaßt haben. Im Herrenhauſe 
war namentlich die Budget⸗Commiſſien thätig, welche heute ihre Ber 
rathungen abgeſchloſſen hat, fo daß am Freitag in die Plenarberathung 
des Etats eingetreten werden kann. Man hofft in einer Sitzung den 
Etat zu erledigen, jo daß die Publicirung deſſelben vor oder bis zu 
dem 1. April ſicherlich zu erwarten iſt. — Die Gemeinde⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes verhandelte geſtern Abend, wie bereits mitgetheilt 
worden, über Petitionen um Abhilfe Seitens der Regierung für die durch Erd⸗ 
ſenkungen hervorgerufenen Beſchädigungen in einzelnen Städten der weſt⸗ 
lichen Provinzen. Man begann zunächſt mit Petitionen der Stadt 
Oberhauſen, wo angeblich durch den Betrieb des Bergbaues wie in 
Iserlohn derartige Schäden vorgekommen find, Als Sachverſtändige 
waren außer den geſtern genannten Abgeordneten auch die Abge⸗ 
ordneten Kalle und Schröder Lpſtadt hinzugezogen worden. Der Re: 
gierungs Commiſſar, Geh. Bergrath von der Heyden ⸗Rynſch, gab in 
ſehr eingehender Weiſe eine Darſtellung des Rechtsverhältniſſes und 
erklärte, daß den beſchädigten Eigenthümern in vollem Umfang, ſoweit 
eine ſtaalliche Verpflichtung erwieſen ſei, Erſatz werden ſollte, daß in: 
deſſen jedenfalls eine Reform der Geſetzgebung, wie fie die Petenten 
wünſchen, nicht eintreten könne, da einerſeits die Geſetzgebung in 
Preußen die Eigenthümer mehr füge, als in irgend einem anderen 
Lande, andererſeits eine nicht correcte Handhabung der Geſetze den 
Bergbehörden nirgends zur Laſt falle. Beſchlüſſe find noch nicht ge- 
faßt. Referent iſt der Abg. Landrath Knebel. 
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desvertretung, Schröder, bekannt unter dem Namen der „Geheime 
Rath“, dem ſchon ſeit Jahren der Dienft in dem Miniſterzimmer des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes übertragen war, hat heut 
früh das Zeitliche geſegnet. Am Montag hatte er noch voll ſeinen 
Dienſt verſehen, und als er nach Beendigung deſſelben zu ſeinen An⸗ 
gehörigen kam, befiel ihn ein Unwohlſein, das ſchließlich zu einem 
Gehirnſchlag überging, dem er heut früh erlag. Der Verſtorbene war 
ein hoher Sechsziger, trotzdem aber immer noch ſehr rüftig und bei 
den Abgeordneten namentlich ſehr beliebt. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 21. März. [Beſcheid.] Aus 
unſerem Ländchen wird der „Volks⸗Ztg.“ geſchrieben: Ein hieſiger 
iſraelitiſcher Kaufmann hatte ſich kürzlich an ein Mitglied der 
Abtheilung für Unterrichtsweſen im Juſtizminiſterium mit der Anfrage 
gewandt, ob ſeine Tochter zur Prüfung als Lehrerin werde zugelaſſen 
werden; darauf iſt die nachſtehende Antwort erfolgt, die wohl eines 
weiteren Commentars nicht bedarf: „Nach ſtattgefundener Erörterung 
der Sache muß ich bedauerlich erwidern, daß Ihr Fräulein Tochter 
zu der hieſigen Lehrerinnen⸗Prüfung nicht wird kommen 
können, da nach der Prüfungsordnung die Prüfung in ſchriſtlicher 
Religion als ein nothwendiger Beſtandthell bezeichnet iſt, ohne deren 
günſtigen Ausfall überhaupt ein Befähigungszeugniß nicht gegeben werden 
darf; eine Bedingung, der ſich Ihr Fräulein Tochter natürlich nicht 
unterziehen kann.“ 

Dresden, 22. März. [Die Feier des kaiſerlichen Ge⸗ 
burtstages] wurde früh Morgens durch eine große Neveille der 
Militärmuſik eingeleitet. Die Stadt flaggt in deutſchen und ſächſiſchen 
Farben. Vormittags erſchtenen ſämmtliche Minifter beim preußiſchen 
Geſandten, um ihre Glückswünſche für des Kalſers Majeflät darzu⸗ 
bringen. Mittags finden Feſtdiners der Mitglieder beider Kammern 
und des Offiziercorps ſtatt. Nachmittags Galatafel bei den könig⸗ 
lichen Majeſtäten, zu welcher der preußiſche Geſandte, Graf Solms, 
Legationsrath Graf Radolinskt, der kaiſerliche Oberpoſtdirector, ſämmt⸗ 
liche Miniſter, der baieriſche Geſandte und mehrere Generale einge: 
laden find. Abends Fefidiner des Deutſchen Reichsvereins auf der 
Brühl'ſchen Terraſſe, bei welcher Profeſſor Biedermann die Feſtrede hält. 

Leipzig, 22. März. [Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers!] find ſämmtliche offentlichen Gebäude und 
viele Privathäuſer reich mit Flaggen geſchmückt. In ſämmtlichen 
Schulen fanden Feierlichkeiten ſtatt. Für den Abend iſt ein Feſteſſen 
im Schützenhauſe und eine Illumination der öffentlichen Plätze in 
Ausſicht genommen. 

Fulda, 21. März. [Dem Bisthumsverweſer Hahne! 
kommt der Umſtand, daß auch die katholiſchen Pfarreien des Groß: 
herzogthums Sachſen⸗Weimar zu feiner Diöceſe gehören, in der That 
ſehr zu ſtatten. Derſelbe weiß nämlich die jungen Theologen, die jetzt 
in Folge der Auflöfung des biefigen Prieſter⸗Seminars in Würzburg 
ihre Studien vollenden, als Capläne auf weimariſchem Gebiete zu 
verwenden, woſelbſt er natürlich ganz denſelben Beſtimmungen nachzu⸗ 
kommen hat, wie ei den preußiſchen Maigeſetzen enthalten find. 
München, 21. März. [Eine baieriſche Louiſe Lateau.] Ueber 
die Art, wie man eine Louiſe Lateau in Straubing zu entlarven wußte, be⸗ 
richtet das clericale „Straubinger Tageblatt“: Die Aelafende Lene“ iſt wach, 
ſie ißt und trinkt wie andere natürliche Menſchenkinder! Dies iſt die neueſte 
Neuigkeit in Straubing. Es heißt aber beſagte Perſon eigentlich Magda⸗ 
lena Schöfbed, iſt in Schwimbach beheimathet und ungefähr 60 Jahre alt, 
hält fi ſeu langen Jahren in Straubing auf und bat es all' die Zeit ber 
verſtanden, eine große Anzahl von leichtgläubigen Leuten zu narren. Die 
Legende von der „ſchlafenden Lene“ lautet: Mit dem erſten Schlage der 
Müternachtsſtunde auf Aſcheumittwoch verſinke ſelbige in einen tiefen Schlaf, 
in dem fie bis Charſonnabend verharre. Während dieſer ganzen Zeit genieße 
ſie weiter nichts als täglich Mittags 12 Uhr einen Schluck friſchen Waſſers, bei 
welcher Gelegenheit ſie dann meiſt, — ohne übrigens völlig zu erwachen — allerlei 
höhere Offenbarungen von ſich gebe; am Charfreitag empfange fie die Wund⸗ 
male; am Gründonnerstag ſchwitze ſie Blut. Heuer nun wollte der Magt⸗ 
ſtrat der Sache auf den Grund kommen und beſchloß, die „ſchlafende Lene“ 
dem Zudrange ihrer gläubigen Verehrer zu entziehen; ſie wurde in einem 
abgeſonderten Zimmer des Klosters der Eliſabethinerinnen in Azlburg unter: 
gebracht und ärztlicher Beobachtung anvertraut. Sie entſchlief in der That 
mit dem Beginn der Faſtenzeit und hielt in oben beſchriebener Weiſe volle 
14 Tage aus. Am 14. März äußerte ſie zum erſten Male Bereitwilligkeit, 
Speiſe zu ſich zu nehmen und am 15. war ſie endlich ganz überwunden; ſie 
gab die weitere Verſtellung auf und ißt und trinkt nun wieder. Merkwürdig 
iſt die Sache inſofern, als fie einen Beweis von faſt unglaublicher Willens⸗ 
ſtärke darbietet und als man wirklich überraſcht wird durch die Beobachtung, 
daß Jemand ſo lange Zeit ohne andere Nahrung als Waſſer beſtehen kann. 

Deſterreich. 

Wien, 22. März. [Waffenruhe mit den Inſurgenten.] 
Auch von Seiten der „Politiſchen Correſpondenz“ wird beftätigt, daß 
die Inſurgenten das Waffenſtillſtands⸗Anerbieten Mukhtar Paſchas 
nicht abgewieſen hätten. Dieſe Wendung im Auftreten der Inſurgenten 
fet ſowohl durch die entſchloſſene Haltung der Organe der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung, als auch durch die wiederholten, vom Fürſten von 
Montenegro im friedlichen Sinne an die Inſurgenten gerichteten Auf: 
forderungen herbeigeführt worden. Wahrſcheinlich würden demnächſt 
die türkiſchen Commiſſäre und die Inſurgenten in directe Verhand⸗ 
lungen treten. 

* Raguſa, 17. Marz. [Vom Schauplatze der Inſurrec⸗ 
tion.] Als ich vor einigen Tagen Cetinje verließ, hatten die Inſur⸗ 
genten nach dem Gefechte von Muralowica eine Aufſtellung auf dem 
Duga⸗ und Ules⸗Gebirge genommen, um den türkiſchen Truppen unter 
Befehl von Mukthar⸗Paſcha den Duga⸗Paß zu verſperren und an der 
Verproviantirung von Nirfic zu verhindern. — Mukthar⸗Paſcha iſt mit 
ſeinen Truppen bei Gasko ſſehen geblieben. Die Inſurgenten find 
hier in einer Stärke von 6000 Mann und werden vom Wojwoden 
Lazar Soclca, Wojwoden Pope Bogdan, Zimunis und Peoo Pavlo⸗ 
wich befehligt und find jetzt ſämmtlich mit Hinterladern ausgerüſtet, 
nachdem ihnen vor einigen Tagen 1500 Werndl⸗Gewehre zugeſandt 
worden waren. — Ljubibratic's Verhaftung hat unter den Dalma⸗ 
tinern allgemeine Unzufriedenheit erregt und zu zahlreichen Demon⸗ 
firationen Veranlaſſung gegeben. — In Montenegro iſt aus ruſſiſchen 
Sammlungen eine neue Unterſtützung von 60,000 Gulden angekom⸗ 
men, außerdem haben amerikaniſche Banquiers und Waffenhändler 
dem Fürſten einen Credit bis zu 10 Millionen Francs angeboten, 
welcher aber der harten 7 = ausgeſchlagen iſt. 


Bern, 18. März. [Aus dem Nationalrathe.] In feiner 


Zeitun 


— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Beſiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Donnerstag, ben 23. März 1876. 


dem Ständerath den Artikel 32 der Teſſiner Gantonsverfaflung, 
nach welchem jeder Kreis dieſes Cantons — abgeſehen von ſeiner 
Bevölkerungszahl — drei Abgeordnete zum Großen Rath zu ernennen 
hat, als mit den in Artikel 4 und 6 der Bundeöverfafjung enthaltenen 
Beſtimmungen in Widerſpruch ſtehend außer Kraft zu erklaren und 
den Bundesrath einzuladen, Anordnung zu treffen, daß derſelbe durch 
eine den Grundſätzen der Bundes verfaſſung entſprechende Beſtimmung 
erſetzt werde. — Heute behandelte der Nationalrath nun das Geſuch 
des Cultusvereins der ſchwelzeriſchen Iſraellten in Baden, Regulirung 
ihrer bürgerlichen Verhältniſſe, reſp. Einbürgerung der Iſrae⸗ 
liten im Canton Aargau. Die Commiſſion beantragte, in 
Anbetracht, daß das Geſuch Angeſichts der Bundesverfaſſung und 
der aargauiſchen Cantonsoerfaſſung, ſowie Angeſichts des Bundes⸗ 
geſetzes, betreffend die Heimathloſigkeit als begründet erſcheint 
und daß Beſtimmungen der cantonalen Geſetze, welche mit der 
Bundesverfaſſung im Widerſpruche ſtehen, von ſelbſt dahin fallen 
und die Aufhebung ſolcher Verhältniſſe nicht erſt von dem Er⸗ 
gebniß einer cantonalen Verfaſſungs⸗ oder Geſetzes⸗Reviſion ab⸗ 
haͤngig gemacht werden kann, den Bundesrath einzuladen, bei der 
Regierung des Cantons Aargau auf endliche Erledigung der Ange⸗ 
legenheit der Iſtaeliten, betreffend ihre Einbürgerung und volle bürger⸗ 
liche Gleichberechtigung mit den Gantond: und Schwelzerbürgern, zu 
dringen und derſelben hierfür einen angemeſſenen Termin zu ſetzen, 
welcher jedoch nicht über das Ende des Jahres 1876 ausgedehnt wer⸗ 
den ſoll. Auf den Antrag Haberſtich's aus dem Canton Aargau und 
Dr. Segeſſer's von Luzern wurde dem Commiſſtons⸗Antrage mit Weg⸗ 
laſſung der Feſiſtellung des beſtimmten Termins bis Ende des Jahres 
1876 beigeſtimmt, wie dies vom Ständerathe bereits beſchloſſen war. 

[Staublawine.] Vor einigen Tagen iſt bei dem bündner Dörſchen 
Vättis von den ſteilen Abhängen des Calanda eine Staublawine geſtürzt, 
wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen. Der durch ſie er eugte 
orkanartige Luftdruck war fo ſtark, daß von Häufern und Ställen die Dächer 
weggefegt, Kamine zuſammengeriſſen und Fenſter zertrümmert wurden. 
Menſchenleben ſind glücklicher Weiſe nicht zu beklagen. 


Frankreich. 


O Paris 20. März. [Die Rede Jules Ferry's. — Zum 
Präfectenwechſel. —, Aus den Kammern. — Der Am: 
neſtie⸗Antrag Vietor Hugo's. — Zur Wahl de Mun's. 
— Die Steuereingänge. — Sturm und Ueberſchwem⸗ 
mung.] Nach der Rede Bethmont's vom linken Centrum haben wir 
die Rede Jules Ferry's von der Linken. Sie beſagt nicht viel 
Neues. Vor Allem ſcheint es dem Präfidenten der Linken darum zu 
thun geweſen zu fein, den Widerſtand zu rechtfertigen, den ſeine 
Parteigenoſſen dem Gambetta'ſchen Plane der Verſchmelzung aller Re⸗ 
publikaner in eine einzige Partei entgegenſetzen. Jules Ferry thut 
die etwas paradox klingende Aeußerung: Um einig zu bleiben, müſſen 
wir in geſonderten Gruppen verbleiben. Nur auf dieſe Weiſe, fügt 
der Redner hinzu, könne die Parteidisciplin aufrecht erhalten werden. 
Im Uebrigen formulirt er ebenſo wenig wie Bethmont ein beſtimm⸗ 
tes Programm, erklärt, daß die Forderungen der Linken ſehr beſchelden 
find, daß die Republikaner heute nicht mehr daran denken, von den 
Miniſtern zu verlangen, ſie ſollen, wie mit einer Zauberruthe, ber 
ganzen Geſellſchaft eine andere Geſtalt geben. „ Glückliche 
Miniſter von 1876!“ ſagt Jules Ferry, „Frankreich verlangt 
heute nichts Anderes von Euch, als den Wechſel gewiſſer 
Beamten.“ Die Blatter der äußerſten Linken haben dieſe 
Rede ziemlich kühl aufgenommen; aber ihre Partei wird darum nicht 
minder dem Beiſplel der Linken folgen und ſich als geſonderte Gruppe 
eonftituiren. — Von den Aenderungen im Präfectenperjonal läßt das 
Amtsblatt noch immer nichts hören; ſie waren für geſtern beſtimmt 
angekündigt, jetzt iſt, wie es heißt, die Veröffentlichung der betreffenden 
Verfügungen auf Mittwoch verſchoben. Wenn ſich wohl begreifen läßt, 
daß der Miniſter des Innern Zeit braucht, um ſich zu orientiren, und 
daß er nicht im Handumdrehen die Verwaltung umgeſtalten kann, ſo 
iſt doch ſchwer zu erklären, daß man nicht einen Anfang macht und 
ein halbes Dutzend der ärgſt compromittirten Präfecten, die auf keinen 
Fall im Amte bleiben können, der ungeduldigen öffentlichen Meinung 
als erſtes Opfer anbietet. In den officidjen Kreiſen erklärt man das 
einzig und allein durch den Widerſtand, welchen die Miniſter noch in 
der Präſidentſchaft und bei Mac Mahon perſönlich finden. Die Coterie 
vom 24. Mal macht die äußerſten Anſtrengungen die bedrohten Prä⸗ 
fecten zu halten, in der richtigen Erkenntniß, daß ihre Entfernung mehr 
als alles bisher Geſchehene im Lande die Ueberzeugung von der Dauer 
der Republik befeſtigen und ſomit die republikaniſche Partei ſtärken 
wird. Wenn alle dieſe Zögerungen auch ſchließlich das Gefürchtete 
nicht verhindern können, fo haben fie doch für's Erſte die üble Folge, 
das Anſehen des Miniſteriums in der Kammer wie im Lande zu 
ſchwächen. — Der Senat hält heute keine Sitzung. In einer feiner 
naͤchſten Zuſammenkünfte will die Linke denſelben Vorſchlag auf ſo⸗ 
fortige Aufhebung des Belagerungszuſtandes einbringen, der in der 
Kammer vorgeſtern niedergelegt worden. Auf dieſe Welſe hofft man 
die Procedur abkürzen und den Antrag vor Oſtern noch durchbringen 
zu können. In den Bureaux der Deputirtenkammer hat man heute 
eine Commiſſion für dieſen Antrag gewählt. Dabei gab der 
Arbeits⸗Miniſter Chriſtophle die Erklärung ab, die Regierung 
hätte ſelber die Initiative ergriffen, wenn ſie nicht geglaubt hätte, 
die Annahme des Vorſchlags würde ſich bis zum 1. Mat, wo der 
Belagerungszuſtand von ſelbſt aufhört, verzögern. — Der Amneſtieantrag 
wird von V. Hugo und ſeinen Freunden, wie gemeldet, morgen niedergelegt 
werden. Er hat bis jetzt im Senat nur 8 und in der Kammer nur 
27 Unterzeichner gefunden. Es findet heute eine Verſammlung ſtatt, 
in der man neue Anhänger zu werben hofft. — Die Wahl des be⸗ 
rühmten Ex⸗Küraſſier⸗Rittmeiſters und Wanderpredigers de Mun wird 
wahrſcheinlich in der Kammer nicht beſtätigt werden. Das Bureau, 
welches ſie prüfte, hat mit 30 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, eine 
Unterſuchung der Wahlvorgänge zu beantragen. Es können cutiofe 
Dinge dabei zum Vorſchein kommen. Man weiß, daß der Blſchof 
von Vannes und der ganze Clerus gewaltig für de Mun agitirt 
haben. — Für die in St. Denis bevorſtehende Wahl iſt der General Wimpffen 
als Candidat aufgeſtellt worden. Den vorgeſchrittenen Republikanern iſt 
Wimpffen jedoch verdächtig; fein Nebenbuhler iſt Camille See, der unter 
der Septemberregierung mehrere Verwaltungsſtellen bekleidet hat. — 


geſtrigen Sitzung beſchloß der Natlonalraih in Uebereinſtimmung mit] Im laufenden Jahre hat die Regierung, wie es ſcheint, alle Vers 
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nd Februar haben die Indirecter, Steuern 20 Millionen mehr ge: 
liefert als vorgeſehen war. — Die Seine it endlich entſchleden in's 
Fallen gerathen und man hofft, daß ſie in einigen Tagen wieder 
völlig in ihr Beit getret“a fein wird. Auch die anderen Flüſſe find 
geſtern und heute ber,eutend gefallen. Mehrere der überſchwemmten 
Straßen von Paris, wie die Rue de U Univerſité, der Quai de Gre⸗ 
nelle u. |. w. find, dem Verkehr wieder geöffnet. Zu den früheren 
Berichten über d'le Verheerungen, welche der Sturm der letzten Woche 
angerichtet hat, iſt noch hinzuzufügen, daß bei Clermont (Oiſe) das 
Unwetter im Walde von Neuville⸗en⸗Her furchtbare Spuren hinter⸗ 
laſſen hat. In wenigen Augenblicken lagen Tauſende der ſtärkſten 
Stämme geknickt am Boden. Lücken von 500 Metern Breite und 
über 1000 Metern Länge bezeichnen den Weg, den der Orkan ge⸗ 
nommen. Im Walde von Compiegne allein richtete er einen Scha⸗ 
den von 3 Millionen an; in dem bloßen Bezirk von Avesnes (Nord) 
wird der Schaden auf 12 Millionen geſchätzt. 

O Paris, 21. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Wahlprüfungen. — Zur Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandez. — Gambetta und die Regie rung. — Herr 
von Caſſel.] In der alten Nationalverſammlung ſaß ein Deputir⸗ 
ter Namens Malartre, der ſich ein beſonderes Geſchäft daraus gemacht 
hatte, Ferienanträge zu ſtellen. Dieſem Herrn, der auch zur neuen 
Seſſion wieder nach Verſailles gekommen, hat die Deputirtenkammer 
geſtern gegen ſeinen Wunſch Ferien gegeben, indem ſie ſeine Wahl 
für ungiltig erklärte. Man muß geſtehen, daß es dieſem boshaften 
Verdict nicht ganz an Berechtigung fehlte. Der Berichterſtatter Leon 
Renault wies nämlich nach, daß Malartre gar nicht gewählt worden. 
Man hatte bei der Addition ſeiner Stimmen einen kleinen Rechen⸗ 
fehler begangen und die erforderliche Mehrheit war nicht vorhanden. 
Die Ungiltigkeitserklärung konnte alſo nicht zweifelhaft ſein. Ma⸗ 
lartre ſelber konnte nichts gegen ſie einwenden; er meinte nur, 
daß ihm bei ſehr genauer Zählung bloß eine einzige Stimme fehle 
und daß ſie ihm nicht gefehlt haben würde, wenn er für ſeine 
eigene Perſon hätte ſtimmen wollen. Es wäre hart, wenn nach dem 
Sprichwort Martin wegen eines einzigen Punktes ſein Eſelchen 
verlleren ſollte (pro uno puncto Martinus caruit avello) 
und wenn um feiner Stimme halber ein ganzes Arrondiſſement 
ſich nochmals zur Wahl bemühen müßte. Leider ließen ſich durch 
die Schutzrede nur ein paar Deputirte der Rechten bewegen, 
die Hand zu Gunſten Malartre's zu erheben. Die Arithmetik blieb 
Siegerin, und Malartre wurde beimgeſchickt. Nicht viel beſſer erging 
es dem Bonapartiſten, d' Ayguerrioes, deſſen Candidatur ſich der etwas 
zu lebhaften Gunſt des Präfecten der Haute⸗Garonne erfreut hatte. 
Der Berichterſtatter empfahl zwar die Beſtätigung der Wahl, aber er 
verlas zugleich ein Schreiben jenes Präfecten an die Bürgermeiſter, 
welches die Anſtrengungen der Verwaltung im Intereſſe des bonapar⸗ 
tiſtiſchen Candidaten deutlich bekundete. Die Linke vertagte, trotz der 
Einſprache d'Ayguerrives' die Discuſſion auf heute, um den Fall 
näher prüfen zu können. Im Uebrigen bot die geſtrige Kammer: 
ſitzung nicht viel Bemerkenswerthes. Es wurden 11 Wahlen beſtätigt 
und mehrere Geſetzvorſchläge niedergelegt, ſo ein Antrag Briſſon's, 
wonach die Pariſer Bezirke mit mehr als 100,000 Einwohnern 
das Recht erhalten ſollen, zwei Deputirte zu wählen und zwei An⸗ 
träge Paul Bert's, welche Verbeſſerungen im Unterrichtsweſen bezwecken. 
— Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes wird wahrſcheinlich ſchnell 
votirt werden. Die Commiſſion für den Floquet'ſchen Antrag hat ſich 
geſtern ſchon verſammelt und den Juſtizminiſter zu einer Beſprechung 
aufgefordert. Dufaure begab ſich ſofort in die Commiſſion und ſprach 
ſich folgendermaßen aus: Das jetzige Miniſterium hat ein Geſetz vor⸗ 
gefunden, welches den Belagerungszuſtand in einem Departement bis 
zum 1. Mai aufrecht hält. Dies Geſetz giebt der Regierung eine 
Verantwortlichkelt, woran ihr nichts gelegen if. Die Regierung iſt 
ganz einverſtanden damit, den Belagerungszuſtand abgeſchafft zu 
ſehen. Sie hat nicht ſeine Aufhebung ſchon vor dem 2. Mai 
verlangt, weil ſie glaubte, daß es auf 2 oder 3 Wochen nicht an⸗ 
komme und weil ſie feſt entſchloſſen war, von den Waffen, welche der 
Belagerungszuſtand ihr in die Hand giebt, keinen Gebrauch zu 

10 machen, es ſei denn im äußerſten Nothfalle. Aber der Vorſchlag zur 
| Aufhebung iſt eingebracht, und das Miniſterium ſieht keinen Grund 
ihn zurückzuweiſen. Die größte Ordnung herrſcht im Lande und der 
Antrag iſt ganz ungefährlich. So Dufaure. Einige Commiſſions⸗ 
| Mitglieder wollten dieſe Gelegenheit benutzen, um eine Abänderung 
u des Preßgeſetzes zu verlangen, aber die Mehrheit wies das zurück. — 
Die Haltung der Gambetta'ſchen „République“ dem Minifterium 
gegenüber wird immer milder. Die „République“ beklagt zwar heute, 
daß das Cabinet nicht ſo homogen ſei wie behauptet worden und ſie findet 
mehrere ärgerliche Symptome für den Einfluß, den die weniger libe⸗ 
ralen Miniſter noch ausüben, aber das alles in gemäßigten Aus⸗ 
drücken. Wir erkennen an, fügt ſie hinzu, daß das nur Symptome 
find und daß man, um mit Herrn Théry zu reden, in dieſen Symp⸗ 
tomen vielleicht nur Zufälligkeiten ſehen darf. Aber es iſt wichtig für 
eine Regierung, ſelbſt Zufälligkeiten zu vermeiden, wenn ſie ſchlecht ge⸗ 
deutet werden können. Das Cabinet würde dem leicht abhelfen, wenn 
es die Verwirklichung ſeiner guten Abſichten beſchleunigte.“ — Das 
Amtsblatt meldete geſtern die Ernennung eines Herrn von Caſſel zum 
Subſtituten des Procurators in Avignon. Die Blätter nehmen dieſe 
Ernennung ſehr übel auf, denn von Caſſel iſt derſelbe Beamte, der 
kürzlich abgeſetzt wurde, weil er in der Angelegenheit des Wahnſinnigen 

von St. Mar eine ſo gehaͤſſige Rolle geſpielt hatte. 


ö Niederlande. 
Haag, 9. Marz. [Zum Unterrichtsweſen.] Der Miniſter des 
h Ben Herr Heemskerk, hat den Generalftaaten den Entwurf eines 
1 eſetzes, betreffend die Organiſation des höheren Unterrichts vorgelegt. 
Nach der „Ag. am.“ ſagt der Entwurf: „Die höheren Unterrichtsanſtalten 
ſind öffentliche oder private. Erſtere werden vom Staat oder den Com⸗ 
munen je für eigene oder auf gemeinſame Koſten verwaltet.“ Die höheren 
ö Unterrichtsanſtalten find dreifach verſchiedener Art: Gymnaſien, Univerſitäten 
5 und zwiſchen beiden die Mitte haltend, die „Athenäen“. Die Gymnaſien 
follen von jeder mehr als 20,000 Seelen zählenden Commune errichtet wer⸗ 
den. Ihr Lehrplan erſtreckt ſich auf einen ſechsjährigen Curſus, nach deſſen 
Abfolvirung die Schüler der höchſten Klaſſe einer Prüfung unterworfen und 
eventuell mit dem Zeugniß der Reife zur Univerſität entlaſſen werden. 
Solche junge Leute, welche ohne vorhergehenden Gymnaſialbeſuch das Maturitäts⸗ 
1 zeugniß für die Univerſität zu erlangen wünſchen, können ſich einmal jährlich vor 
[il einer Stagtscommiſſion zur Prüfung ftellen. Wichtig iſt die im Entwurf vor⸗ 
geſehene Beſtimmung der ſtaatlichen Subventionirung der Gymnaſien, durch 
welche jedoch das Verwaltungsrecht der Gemeinden in keiner Weiſe geſchmälert 
werden ſoll. Die Athenäen find eine der communalen Initiative zu üderlaſſende 
enz Bisher exiſtirte erſt eine Unterrichtsanſtalt dieſer Kategorie, 
das Athenäum zu Amſterdam, welchem demnächſt die Berechtigung zur Ver⸗ 
leihung akademiſcher Würden gewährt werden ſoll. Was die Univerſitäten 
| anlangt, jo erkennt der Entwurf neben den Staatsuniverſitäten jogenannte 
0 freie Anſtalten an, welche Private oder Corporationen gründen. Eine 
Neuerung von großer Tragweite iſt außerdem die Abſchaffung der theologi⸗ 
| he an den Staatsuniverſitcten (Leyden, Utrecht und Gröningen). Dieſe 
Univerſitäten werden 55 auch fernerbin vier Facultcten haben, dabei wird 
| jedoch die bisherige philoſophiſche Facultät in zwei neue, in die Facultät 
hi 


j ber eracten und der ſchönen Wiſſenſchaften getheilt werden. Nebe den Bro» 
N fefloren, deren Berufung reſp. Abberufung dem Könige vorbehalten ift und 
deren Gehalt ſehr mäßig auf 4000 Gulden (nach ö jähriger Dienſtzeit 5000 


die Lehre, das Bekenntniß. 
wartige Zuſtand? In der evangelischen Kirche darf nur das Evangelium 
Epriftı und von Christo Bekenntniß ſein, die jogenannten Bekenntnißſchriften 
ftehen erſt in zweiter Reihe. Gegenüber den großen € 
Wiſſenſchaft haben die proteſtantiſchen Principien, die kirchlichen Ideale, die 
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niverſttät Aber ihnen deliebia⸗ 
leſen dürfen. Die Erlangung des Doctorgrades iſt dadurch erleichtert, daß 
jeder nach dieſer akademiſchen Würde Strebende zwiſchen den verſchiedenen 
don einer Facultät umfaßten Disciplinen die Auswahl dat. So giebt es 
bei der Rechtsfacultät das Doctorat in den eigentlichen Rechtswiſſenſchaften 
und daneben das Doctorat in politiſchen Wiſſenſchaften. (Cameralia.) Um 
den Titel Dr. medicinae zu erlangen, kann man ſich prüfen laſſen entweder 
in Medicin oder in Chirurgie oder in der Wiſſenſchaft der Geburtshilfe oder 
in der Pharmacie. Bei der Faenltät der eracten und Naturwiſſenſchaften 
3 es gleichfalls vier Doctorate, nämlich das der Mathematik, Phyſik und 
ſtronomie, das der Chemie das der Geologie und das der Naturgeſchichte. 
Noch leichter iſt den eigentlichen Philoſophen die Erlangung der Doctorwürde 
gemacht, indem ihnen die Wahl zwiſchen der Doctorprüfung in claſſiſcher 
in ſemitiſcher, in niederländiſcher, in indiſcher Philologie oder endlich in Phi⸗ 
loſophie und Theologie (Religionskunde ſagt [per Entwurf) gelaſſen iſt. 
Jeder dieſer verſchiedenen Doctorgrade wird nach einer Reihe von Prüfungen, 
deren Zahl je nach deu Facultäten und den erſtrebten akademiſchen Graden 
zwiſchen zwei und vier varilrt, ſowie nach Einreichung einer Doctor⸗Diſſer⸗ 
tation und nach öffentlicher Vertheidigung der letzteren verliehen. Der Geſetz⸗ 
entwurf gewährt ferner jedem Privaten oder jeder Corporation das Recht, 
auf eigene Koſten böhere Unterrichtsanſtalten zu eröffnen, deren Statuten 
jedoch von der betreffenden Municipalität, ſowie von dem Miniſter des In⸗ 
nern zu genehmigen ſind. Die Summen, welche der Staat bisher für Er⸗ 
haltung der theologiſchen sun an den drei Staatsuniverſitäten auf⸗ 
wandte, ſollen fortab zur Subvention derjenigen freien Univerſitäten dienen, 
welche die reformirte niederländiſche Kirche für die Ausbildung ihrer Geiſt⸗ 
lichen errichten wird. Dieſe letztere Beſtimmnug hat vielfache Klagen und 
Proteſte bervorgerufen, indem die in Rede ſtehenden Fonds aus dem ehe⸗ 
maligeu ſäculariſirten Beſitz der todten Hand fließen, welcher nach der Be⸗ 
freiung der Niederlande zuerſt den proteſtantiſchen Religionsgenoſſenſchaften 
überwiejen wurden, jetzt aber vom Staate, der fie bisher nur verwaltet, voll ⸗ 
ſtändig eingezogen werden ſollen. 


Drovinzial- Beitung, 


—d. Breslau, 21. März. [Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein.] 
Den Schlußvortrag des Cyelus von Vorträgen, welche der Schleſiſche 
Proteſtanten⸗Verein in dieſem Winter arrangirt hat, hielt geſtern Abend 

err Diaconus Decke „über die freie deutſche Volkskirche.“ Das 

hema ſoll ſich, wie Redner ausführt, vorzugsweiſe der Zukunft zuwenden, 
ein Ideal, ein Bekenntniß der freien deutſchen Volkskirche entwickeln, wie ſie 
in den Herzen der freiſinnigen Partei lebt und ein Gegenſtand ihres Ringens 
und ihrer Sehnſucht iſt, ein Ideal, an das wir glauben, dem wir näher 
kommen müſſen, weil davon das Heil unſerer Nation abhängig iſt. 

Redner wirft zuerſt einen Blick in das Getriebe der achtzehnhundertjährigen 
Geſchichte der chriſtlichen Religion, um zu erfahren, ob und inwieweit die 
Anſätze zur Volkskirche darin ſich finden und wie die Gegenwart und Zu⸗ 
kunft an die Vergangenheit anknüpfen kann. Chriſtus ſelbſt wollte ſein 
Volk zu reinerer Religioſität im Anſchluß an ſeine Perſon führen. Das 
Volk verſtieß ihn. Auch in der erſten chriſtlichen Gemeinde war der erſte 
belle Anklang einer religiöjen Volksgemeinde bald verhallt. Die apoſtoliſche 
Kirche trug nothwendige Attribute der Volkskirche an ſich, inſofern ſie an⸗ 
fänglich in Verfaſſung, Cultus, Lehre, Kirchenzucht eine wirkliche Gemein⸗ 
schaft darſtellte. Drei Momente änderten allmälig die Sachlage. Zuvörderſt 
trat vom 2. Jahrbundert ab der Prieſterſtand als ein felbititändiges 
Ganzes hervor, riß ein Recht nach dem andern an ſich, die Laien werden 
nur Material für paſtorale Bearbeitung. Das geſammte Religionsweſen 
wurde auf den geiftlihen Stand als den eigentlichen Träger des christlichen 
Geiſtes und Inhaber der Kirchengewalt zugeſchnitten. Cultus und Verfaſſung 
werden ein Relief ſeines Glanzes, die Gemeinde iſt ſeinetwegen, nicht der 
Gemeinde wegen da. In Verbindung damit drängte auch die Ausbildung 
eines weitverzweigten, dom gemeinſamen Bewußtſein losgelöften, vom Clerus 


Privatdocenten an jeder 


firirten Dogmenſpſtems den Begriff der Volkskirche in den Hintergrund. X 


Endlich wurde die Kirche Staatskirche, verflochten in die Intereſſen der 
politiſchen Macht. Die Reformation knüpfte an das Neue Teſtament 
wieder an. In Luthers Seele erſteht das Bild einer Kirche, wie fie fein 
ſoll, ein freier Bruderbund der Geiſter, auf das Wort und Werk des Erlöſers 
egründet, durch das Band der Liebe zuſammengehalten, vom Geiſt der 
Freiheit und Gotteskindſchaft durchdrungen, in ſich und durch ſich ſtark und 
mächtig, alle gläubigen Prieſter, die Herzen ohne Zwang geeint, Armen⸗ 
und Krankenpflege, ein Theil der organiſirten Gemeindethatigkeit, der Pfarrer 
ſein Amt übend im Auftrag und durch die Wahl der Gemeinde. Dieſes 
Bild, zu deſſen Verwirklichung Luther die Menſchen fehlten, hat er uns als 
ein Erbe hinterlaſſen, das wir antreten ſollen und wollen. Redner erinnert 
daran, wie die Kirche ſeit Luther unter die Staatsgewalt und das Paſtoren⸗ 
regiment gekommen, wie ſich der proteſtantiſche Grundbegriff der „autonomen 
Gemeinde“ in den geograpbiſchen der „Parochie“ umgeſetzt, er erinnert 
an . Spener, an den reformatoriſchen Schleiermacher, an 
die Union. 

An der Schwelle unſeres Jahrhunderts bat Schleiermacher, der 
Dollmetſch des neuen Proteſtantismus, in feinen Reden über die Religion 
an die Gebildeten unter ihren Verächtern immer wiederholt: Die Ver⸗ 
wiſchung von Staat und Kirche muß geboben werden. In der 
Loslöſung des religiöfen Lebens von der politiſchen Bevormundung, in der 
Beſeitigung des ſtaatskirchenregimentlichen Druckes und Zwanges erblickte er 
mit vollem Recht die Vorbedingung zur Geſundung der Kirche. In der 


laßt durch die nothwendige Conſequenz des Kampfes zwiſchen dem roͤmiſchen 
Katholicismus und dem deutſchen Kaiſerreich. In erſter 1 was es das 
Civilſtandsgeſetz, welches die Kirche ſich ſelbſt wiedergab. Der polizeiliche 
Tauf- und Trauzwang hörte auf, in freier Liebe ſollte die Kirche ihre Kinder 
an ſich ziehen. In ſolchem Grade hatte das Staatskirchenthum gar viele 
Kreiſe unſeres Volkes demoraliſirt, daß ſie dies Geſchenk der Freiheit als ein 
Werk des Satans verabſcheuten. Das Staatskirchenthum bat der evangeli⸗ 
ſchen Kirche alles Mark ausgeſogen. Denn als das Civilſtandsgeſetz gezeigt, 
wie locker vielfach das Band zwiſcheu dem Volk und feiner Kirche ſei, da 
Paz es, Anſtrengungen zu machen, um das Volksgemüth wieder zu gewinnen. 

as aber, was in dieſer Hinſicht bisher geſchehen, iſt unſagbar kläglich. 
Welche Rolle ſpielt die Geldfrage, Stolgebühren, Mewentien, Offerlorien, 
Beichtgroſchen! Man Lud von Kirchenzucht fo zaghaft wie moglich — keine 
Maßregel im großen Stil. Eine große Zeit — ein klein Geſchlecht! Kein 
Muth, kein Vertrauen, keine Kühnheit, keine Begeiſterung — darum kein 
Erfolg. Die Unfreiheit der Gemeinde hat ihre Glieder gelähmt, das Blut 
ſtockt in feinem Kreislauf. Es iſt, als ob das Material zur freien Volks⸗ 
kirche fehlte, wie zu Luther 's Zeiten. Was wir haben, ift die Freiheit, was 
uns gebricht, iſt die Fähigkeit, fie zu gebrauchen. 

Das Civilſtandsgeſetz fand feine Ergänzung in der Verfaſſung vom 10ten 
September 1873, welche uns der Volkskirche näher führt. Wir haben be⸗ 
reits eine Gemeindeordnung und in Kurzem wird die ganze preußiſche Lan⸗ 
deskirche ſynodal verfaßt fein. Das Ciwülſtandsgeſetz verlieh im Princip die 
Freiheit, die in gewiſſen Granzen praktiſch auszuüben die Verfaſſung ermög ⸗ 
lichen wird. In gewiſſen Grenzen — denn wenn auch der Staat als ſolcher 
fortan der Kirche ferner gerückt und das Staatslirchenregiment in das allge: 
meine Oberaufſichtsrecht geſetzlich umgewandelt worden ist, fo hat doch der 
Landesherr perſönlich auch in der neu organiſirten Kuche für jetzt und wohl 
noch in ziemlich ferne Zukunft eine ganz außerordentlich umfangreiche Macht⸗ 
fülle erhalten. Das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinde iſt nur zum Theil 
Wahrheit geworden. Wir werden zufrieden fein wüſſen, Schritt um Schritt 
zu erobern. Aber nicht eher kommt die Bewegung in Rube, als bis die 
928 Gemeinde in den ungeſchmälerten Genuß ihrer Rechte einge⸗ 

reten iſt. . 

Was das bisher kritiſirte Inſtitul im Großen, iſt das Patronat im 
Kleinen — die Unmündigkeitserklärung der Gemeinde, zumal wenn ez in 
ſolchem Umfange ausgeübt wird, wie z. B. in unſerer Stadt. Das Patro⸗ 
nat iſt unproteſtantiſch, ſeine Aufhebung daher nur eine Frage der Zeit, 
ſchon darum, weil damit die Ausübung eines Grundrechts der Gemeinde, 
des Pfarrwahlrechts, verknüpft iſt. Dieſes aber ſich zu erobern, muß 
jede Gemeinde für ihr höchſtes Ziel erklaren. Zwar werden mit der Ab: 
löſung größere Laſten den Einzelnen auferlegt werden, kuchliche Umlagen 
lönnen nicht ausbleiben, man fürchtet in dieſem Falle Maſſenaustritte. Red: 
ner glaubt nicht an letztere, und die kirchlichen Umlagen würden williger er⸗ 
tragen werden. als man meint. Wer will übrigens um ein Paar Groſchen 
markten, wenn es ſich um Principienfragen handelt! Nicht vom Standpunkt 
des Kaufmanns, ſondern von dem des proteſtantiſchen Chriſten muß die Lör 
ſung geſucht werben. 

Doch die Verfaſſung iſt eine Form; ihr Inhalt, ihr Leben der Glaube, 
Welches it in dieſer Hinſicht der gegen: 


Errungenſchaften der 


Neuzeit hat ſich in einigen Stücken dieſe Forderung bereits vollzogen, deran⸗ Z 


EEE EEE . 


ebapgeliſchen Grundwahrbeiten nichts eingebüßt, wenn auch einzelne Außen⸗ 
: | d. Und in Verbin⸗ 
dung hiermit haben leider Unzählige mit der Schale auch den Kern bei 
Seite gelegt. Die Kirche als Anſtalt befigt ihre Wahrheit, die Menſchheit 
um großen Theil eine andere. Und hierin liegt ein zweiter hauptſachlicher 
rund der ſo weit gehenden Entfremdung des Volkes von ſeiner Kirche. 
Die Träger der modernen Cultur haben keine Füblung mit ihr. Kunſt, 
Wiſſenſchaft, Humanitätszwecke, Politik, Berufsſtellung, Handel und Wandel 
füllen die Seele aus und drängen den von der Kirche nicht gewährten Le⸗ 
bensteim der Religion a Daſſelbe giit von den unteren Volks⸗ 
ſchichten, Atheismus und Materialismus finden dort empfängliche Herzen, 
Altären und Paläſten gilt der Krieg, bei der Löſung der ſocialen Frage 
wird die Kirche kaum in Betracht gezogen, wozu ſie doch vor Allem berufen 
wäre! Woher dies? Weil die Rüde über die Köpfe binwegpredigte, nicht 
in die Herzen drang, den großen Sand gegenüber keine Stellung nahm, 
in ihrer dogmatiſch firirten Unbeweglichkeit verſteinert war und ganz ver⸗ 
geſſen batte, daß neue Aufgaben neue Wege und Siege verlangen. Eine 
Beſſerung wird mit der neuen Verfaſſung eintreten, wenn nur die freiſinni⸗ 
gen Elemente, ſtatt im Schmollwinkel zu ſtehen, auf den Kampfplatz treten 
und energiſch Hand ans Werk legen. Hierzu ift aber auch nöthig, daß inner⸗ 
halb und außerhalb der Kirche das Geſez der Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit herrſchen darf. Sd lange man das Dogmenſyſtem des 16. Jahre 
hunderts gewaltſam in die Gegenwart als ein unantaſtbares Heiligthum 
bineinrüden und den Trägern der weltlichen Wiſſenſchaft, den Wortfüßrern 
des politiſchen, den Männern des praktiſchen Lebens die Annahme jener 
Sätze als alleinſeligmachende Wahrheit, als eine Art wiſſenſchaftlicher In⸗ 
ſtanz zumuthen will, dagegen den freiſinnigen Elementen in der Gemeinde 
und den liberalen Geiſtlichen das Bürgerrecht beftreitet, wird ein wärmeres 
Intereſſe für die Kirche immer mehr ſchwinden. Duldung ift die Parole, 
welche die perſchiedenen Parteien in der Kirche befolgen müſſen, es muß ein 
friedlicher Wettftreit der Geiſter fein, ein gegenſeitiges Belehren. Nur fo 
wird die Wahrbeit immer offenbarer werden und mit ihr die Möglichkeit 
einer Vollskirche vorhanden ſein. 
Dach die Kirche iſt keine Akademie für Gelehrte, jo nolbwendig auch diefe 
in ihr find, fie iſt eine Stätte des Friedens und der Freude im heiligen 
Geiſt, ſie iſt eine Gemeinſchaft des Glauvens und der Liebe. Ein gemein⸗ 
ſamer Glaube iſt für den Beſtand der Kirche nothwendig, ein Glaube, der 
das Herz des einfachen Mannes, des gemüthvollen Weibes befriedigt, der 
den Hochgebildeten nicht mit ſeiner Vernunft in Widerſpruch bringt. Es ſind 
in dieſer Hinſicht mancherlei Verſuche gemacht worden. Redner theilt einen 
ſolchen aus der „Leuchte“ mit, innerhalb deſſen die individuelle Anſicht frei⸗ 
geaeten wird. Geſchiebt dies in der Praxis, dann hat auch die Stunde des 
pmboljwanges geſchlagen, der, wie er jetzt ausgeübt wird, die Lüge und 
Heuchelei in dem Heiligtbum Gottes einbigert, bie Wahrhaftigkeit und Ein⸗ 
falt der Religion vergiftet und Ehrlichkeit, Mannesmuth und Ueberzeugungs⸗ 
treue untergräbt. Unter dem Symbolzwange leidet Ruf und Stellung des 
Geiſtlichen in der Gemeinde aufs Empfindlichſte. Auch dies Joch, das 
Geistliche wie Gemeinde drückt, muß gebrochen werden. Ueberhaupt müßte 
in der freien Volkskirche der geiſtliche Stand in ein innigeres und frucht⸗ 
bringenderes Verhältniß zur Gemeinde treten, der Pfarrer darf nicht ein 
Herr ihres Glaubens, ſondern ein Genoſſe ibrer Freuden und Leiden ſein. 

Die Religion ſucht ihre äußere Organiſation auf dem natürlichen Fun⸗ 
dament der Nationalität; inſofern erhoffen wir eine gan; Deutſchland um⸗ 
faſſende Nationalkirche. Der Weg dazu iſt für uns die volksthümliche Aus⸗ 
bildung vorerſt der preußiſchen evangeliſchen Landeskirche Sie wird auf 
die anderen verwandten Landeskirchen und auf die ferner ſtehenden Kirchen⸗ 
ſyſteme eine mächtige Anziehungskraft üben. Vielleicht auch wird einmal 
der Traum von einer Wiedervereinigung des katholiſchen und evangeliſchen 
Bekenntniſſes wahr. Dies kann ſelbſtverſtändlich nicht eber eintreten, als bis 
der deutſche Katholieismus mit Rom und mit der Ausſchließlichkeit ſeines 
Kirchenbegriffs vollſtändig gebrochen hat. 

„Aber wird denn eine Nationallirche mit dem Freibeits und Freiwillig⸗ 
eitsprincip möglich fein, ohne ſich in Secten aufzulöſen? Gewiß, denn die 
Freiheit trägt ihre Schranke in ſich ſelbſt. Die Religion einigt nicht nur 
Individuen, ſondern auch Gemeinden und größere Kreiſe. Beweis bierfür 
in die christliche Kirche der erſten Jahrhunderte. Zu dem gemeinſamen 
Glauben kommt als weiteres Bindemittel die gemeinſame Geſchichte. 

Daß aber das entwickelte Ideal ſich verwirkliche, dazu hat Jeder die 
Pflicht, nach feinen beiten Kräften beizutragen. Kein Gefühl ſei lebendiger 
in uns: Unſer Volk kann nur in dem Grade gefunden, erſtarken, ſich voll⸗ 
enden, als es ſich nähert der freien deutſchen Volkskirche. 


—d. Breslau, 21. Marz. [Humboldt- Verein für Volksbildung.] 
Den letzten Sonntagsvortrag im Muſitſaale der Uniberjität bielt vor einem 
äußerſt zahlreichen Publikum Privaldocent Dr. Grützner: „Ueber das 
Gehirn”. An der Hand von buntfarbigen Zeichnungen und einem aus 
Papiermachee gefertigten Gehirn gab Redner zunachſt eine auatomiſche 
Erläuterung des Gehirns, beſchrieb die Hemiſpharen des Großbirns, das 
Kleinhirn und das verlängerte Mark. Das Hirn baut ſich aus verſchiedenen, 
nur mikroſkopiſch ſichtbaren Beſtandtheilen auf, aus einer weißen und grau⸗ 
röthlichen Subſlanz. Die weiße Subſtanz iſt eine Summe angehäufter 
Nervenfaſern. Die grau- röthliche Subſtanz ift das Charakteriſtiſche des Ges 
bins, ſie beſteht zum wenigſten aus Nerbenfajern, zum größten Theile aus 
Ganglienzellen. Hier fteht der Anatom wie vor einem Heiligihume, denn hier 
iſt der Sitz der 2a c Thätigkeit des Menſchen. Die Zahl der Ganglien⸗ 
zellen hat man auf eine illiarde eſchätzt. Eingeſchloſſen ift das Gehirn 
bon der Schädelkapſel, von der Hirnhaut und einer Art Fluſſigteit. Durch 
letztere namentlich wird eine Erſchliterung des Gehirns möglichſt vermieden. 

u einem ferneren Schutzmittel des Gehirns dient eine 7 liche Ge⸗ 
webe⸗Subſtanz, in welche die einzelnen Ganglienzellen des Gehirns eingewebt 
ſind. Das Gehirn wird in ſeinen Functionen durch Zuführung von Blut 
es erhalten, unter allen Organen erhält das Gehirn das 
meiſte Blut. 

„Redner entwickelt ſodann die pbyſiolo gi chen Eigenſchaften des Ger 
birns. Man kann einem Thiere Theile des Gehirns oder das ganze Gehirn 
nehmen, es bleibt leben, wenn nur nicht die ſogen. Medulla oblongata bers 
letzt wird. Letztere iſt das Generalſtabsquartier für alle Befehle, welche aus 
dem Organismus eingeben und nach demſelben ausgehen, ſie iſt das Centrum 
für die Athmungsorgane. In einem andern Centrum laufen die Nerven⸗ 
muskeln zuſammen. Wenn die Thätigkeit deſſelben alterirt wird, treten 
Krampferſcheinungen ein. Nachdem Redner die Haltloſigteit von Gall's 
Phrenologie dargethan, zeigt er, wie das Kleinbirn in eigenthümlicher Bes 
ziehung zu den Bewegungen des Körpers ſteht; daſſelbe iſt ein Coordinations⸗ 
Centrum für die Bewegung. Redner zeigt eine lebende Taube, der er vor 
einiger Zeit das Kleinhirn verlegt hat. Dieſelbe konnte das Gleichgewicht 
nicht halten, ſondern befand ſich, zur Bewegung angetrieben, fortwährend in 
drehender Bewegung mit fchiefer Körperhaltung. Das Groß hirn iſt der Sitz 
der pſychiſchen Thätigkeit. Den Beweis hierfür liefert die vergleichende 
Anatomie. Je intelligenter ein Weſen iſt, deſto größer iſt die Gehirnmaſſe, 
was Reduer durch Bablenbeifpiele belegt. Der Schädel einer blödſinnigen 
Frau, welchen Redner vorzeigt, iſt bedeulend kleiner, als der Schädel eines 
Menſchen mit normaler geiltiger Thätigkeit. Mangelhafte Ernäbrung des 
Gehirns durch Blut erzeugt Epilepfie, Erſchütterungen des Gebirns veran- 
15 Bewußtloſigkeit; Irre und Wahnſinnige haben ſämmtlich ein krankes 

ehirn. 

Um zu erfahren, wie ſich der Kopf, vom Rumpf getrennt, in ſeinen 
Functionen verhalte, ſind eine Reihe Experimente, auch bier in Breslau, ge⸗ 
macht worden, welche für ein weiteres Bewußtſein des vom Körper abge⸗ 
trennten Kopfes zu ſprechen ſcheinen. Dem iſt jedoch nicht fo, denn kein 
Theil ſtirbt fo ſchnell ab, wie das Hirn. Was anderes iſt es, wenn auf 
künſtliche Weiſe dem abgeſchlagenen Haupte Blut zugeführt wird. Redner 

alt es dann für wahrscheinlich — Verfſuche find ſeldſtverſtändlich beim 

enſchen noch nicht gemacht worden —, daß die Denkkraft ſortbeſteht. 

Die Frage, ob ein Thier ohne Gehirn oder Kopf noch Schmerz hat, ver⸗ 
neint Redner; das Thier hort und ſieht auch nicht. Redner zeigt einen 
Froſch, dem er das Groß hirn herausgenommen bat. Der Froſch verhielt ſich 
ganz ruhig, ſobald aber ſeine Rückenhaut berührt wurde, fing er an zu 
quarren. Redner erklärt dieſe Erſchenung aus der Refl'xionsbewegung, 
d. h. die len Bewegung der Organe arbeitet Then in als die ſee⸗ 
liſche Thätigkeit. Im kraumloſen Schlaf iſt das Großhirn in Ruhe. Den 

roßhirnloſen Thieren fehlt die Intelligenz. Der beregte Froſch zeigte keine 

urcht, er kriecht an allen Gegenſtänden, die ihm hingehalten werden, binauf, 
er frißt nicht, kurz, der Wille ift vollftändig geſchwunden. Edenſo zeigte eine 
Taube, der Redner das Großhirn genommen, fein Furchtgefühl, ſie blieb 
ruhig auf der Hand des Vortragenden ſitzen, fie hört nicht, es feblt ihr die 
Nene e zu ſchließen, fie verhungert, wenn man fie nicht ich ernährt. 

edner erwahnte ferner, wie ein Mann, dem in der Schlacht bei Sedan 
durch eine Kugel das Gehirn zerftört worden, ſich ganz mechaniſch, auto: 
matenbaft benahm, er konnte nicht dewußt empfinden. N 

„Fur jegliche complicirte Bewegung ift es nörhig, daß wir jeden Augen⸗ 
blick über die Spannung unferer Musteln genau orientirt find. Die Eleganz, 
Glätte, die Rundung ver Bewegung befteht darin und hängt davon ab, daß 
wir die Krafte unſerer Muskeln genau kennen. Dieſe Kenntniß wird erſt 


wieder burch das Gehirn bermittelt, fo daß alſo die Siherbeit und ren lichkeit, welche in einer auf das Feſt bezüglichen und von dem Zöglinge des Director der Werke hielt es angezeigt, das in Dresden wohnende zweite Mit⸗ 


er Bewegung von der normalen Function des Gebirns abhängt. So 
U B. die Bewegung einzelner Glieder auf, wenn beſtimmte Theile des Ger 
irns zerſtört werden. Redner zeigte ein lebendes Kaninchen, dem er das 
irn an einer beſtimmten Stelle zerſtört bat. Kaninchen haben nun die Art, 
daß ſie die Vorderfüße nie vor ſich ausſtrecken, ſondern dieſelben, wenn ſie 
gewaltſam in dieſe Lage gebracht werden, ſofort unter den Körper zurück ⸗ 
ehen. Das vorgezeigte Kaninchen zeigte dieſe Eigenſchaft wohl an dem einen 

orderfuße, nicht aber an dem anderen, den es vielmehr ruhig vor ſich aus⸗ 
geſtreckt liegen ließ, wenn er einmal vom Vortragenden vorgezogen wor⸗ 


den war. b 

Hiermit ſchloß Redner ſeinen durch die erwähnten Demonſtrationen böchſt 
anziehend gemachten Vortrag mit dem Hinweiſe, daß es uns nie gelingen 
werde, von dem Reiche der Thatſachen eine Brücke in das Reich der Empfin⸗ 
dungen zu ſchlagen. 


— d. Breslau, 22. März. [Breslauer Gewerbeverein.] Ober⸗Berg⸗ 
ratb Altbans bielt in der am 21. d. Mis. unter Leitung des Stadtrats 
Hipauf abgehaltenen Verſammlung einen Vortrag über die Waflersöhren- 
Dampfteſſel von Petry Dereux u. Alban. Demnächſt gab derſelbe ſtatiſtiſche 
Mittbeilungen über die Montanproduction in Schleſien im Jahre 1875. Bei 
der Steinkohlep förderung iſt gegen 1874 ein Rückgang von 2 pCt. einge: 
treten, der lediglich auf das Waldenburg⸗Neuroder Bergwerks⸗Revier entfällt. 
Die Förderung betrug im Jahre 1874: 211 Millionen Cir., im Jahre 1875: 
208 Millionen Cr. Der Werth derſelben iſt in bedenklicher Weile geſunken, 
nämlich von 85 Millionen Mark auf 68 Millionen. Bei der Förderung von 
Eiſenerzen hat ſich im vergangenen Jahre gegen 1874 eine kleine Steigerung 
ergeben. Ebenſo hat die Production von Zinkerzen gegen 1874 zugenommen. 
An Zinkerzen producirt Schleſien überhaupt / von der Forderung des 
* preußiſchen Staates und vielleicht die Hälfte des auf der ganzen 

elt gewonnenen Zinkmetalls. Die Production von Robeifen iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre von 6% Millionen Cir. auf 5A Millionen gefunten, wäh · 
rend die Zinkproduction von 830,000 Cir. auf 862,000 Ctr. geftiegen ift. — 
Zum Schluß der Verſammlung zeigte Techniker Weſtphal verbeſſerte Gas: 
brenner, über die wir bereits früher berichtet haben. Die mit dieſen Bren⸗ 
nern angeſtellten Proben befriedigten allgemein. f 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Eultur. 

In der Gikung der hiſtoriſchen Section am 9. März ſprach Archivrath 
Profeſſor Dr. Grünhagen über die engliſche Politikbeim Ausbruche 
des erſten ſchleſiſchen Krieges. Er ſchilderte zunächſt allgemein die 
durch die Rückſicht auf das Parlament wie anderſeits auf die welfiſchen In⸗ 
tereſſen des Königs vielfach deeinflußte Politik des damaligen Miniſteriums 
Walpole, hob die Schwierigkeiten dervor, welche einer . Verſtändi⸗ 
gun mit Preußen entgegenſtanden, und berichtete, wie auf die Nachricht vom 
ode Kaiſer Carl VI. die Stimmung allgemein einem Eintreten für die 
pragmatiſche Sanction günſtig geweſen ſei, und in dieſem Sinne auch die 
Thronrede Georg II. vom 29. November gelautet habe. Auf Grund der 
preußiſchen Geſandiſchaftsberichte ward dann der Eindruck, welchen die erſten 
Nachrichten von Friedrichs Unternehmen auf Schleſien in London dervor⸗ 
riefen, charakteriſirt, und die Audienz, in welcher am 4. December 1740 der 
engliſche Geſandte Guy Dickens von Friedrich d. Gr. Aufllärungen über 
deſſen kriegeriſche Anſtalten forderte, und die erzürnte Abweiſung des dreiſten 
tagers durch den König, eingehend geſchildert. Der Vortrag ſchloß mit der 
emerkung, daß der engliſche Lord⸗Kanzler Sir Robert Walpole Heben 


den Wunſch gehegt habe, Maria Thereſia mit allen zu Gebote ſtehenden 
von Preußen zu 


Mitteln zu einer gütliben Verſtändigung mit dem 1 1 Aus 
o recht zur 8 


drängen, ein Programm, welches aber dann doch nicht 
führung gekommen iſt. 


LKunſtgeſchichtliche Vorträge des Fräuleins P. v. Gayette.] Am 
Sonnabend fand in der Aula der Realſchule zum Swinger für diefen Winter 
der letzte kunſigeſchichtliche Vortrag des Frauleins v. Gavette ftatt; die⸗ 
ſelben begannen im Herbſt und brachten uns eine Reihe hoher Kunſtgenüſſe 
und äſthetiſcher Freuden. Die Vortragende hat es verſtanden, das Intereſſe 
daran nicht nur wach zu halten, ſondern ſtets zu Beige und zu vermehren. 
Sie behandelte die drei Künſte der Architektur, Skulptur und Malerei mit 
dem grauen Alterthume beginnend. Die außerordentliche Klarheit und 
Ueberſichtlichkeit der Vorträge, in vollendet ſchöner Sprache und Form ge⸗ 
geben, und ſtreng objectiv gehalten, waren an ſich ſchon ein boher Genuß; 
derſelbe wurde erhöht durch die vielen Bilder, welche das Gehörte auch an⸗ 
ſchaulich machten und ſehr anregend und lehrreich wirkten. Dieſelben, durch 
einen optiſchen Apparat hervorgebracht, erſchienen in plaſtiſcher Schönheit 
deutlich und Allen gleich ſichtbar; fie gaben den Zuhörern eine jo klare und 
richtige Vorſtellung don dem beſchriebenen Kunſtwerke, wie man ſie ſonſt nur 
in Muſeen bekommt. 

Die Vortragende begann mit den alten Culturvölkern, den Aſſyrern, 
Indern, Perſern und Egyptern; wir ſahen die Obelisken, Pyramiden, Grotten⸗ 
tempel ꝛc. und wurden jo auf die anregendite Weiſe mit der Cultur und 
Kunſt dieſer uns fo fremden alten Welt bekannt gemacht. — Mit dem Ein⸗ 
tritt in die griechiſche Welt und ihrem der Schönheit geweihten Cultus, er⸗ 
weiterte ſich der Geſichtskreis mehr und mehr. Viele ſchoͤne Abbildungen 
der berühmteſten Werke, welche die Vortragende beſitzt, wurden den Zuhörern 
vorgeführt und mit Entzücken ſchaute man die berrlichen Kunſtwerke, die ein 
Polyklet, Skopas, Praxiteles, Phidias ıc. ſchufen, und ward nicht müde, 
ſich über ihre unerreichbare Schönheit zu freuen. B 

„Die Vortragende, welche ihren reichen Stoff ſicher beherrſchte und nie 
einſeitig wurde, wußte mit feinem Verſtändniß den Zuhörern Alles zu erläu⸗ 
tern und verſchmahte es auch durchaus nicht die Urtheile bewährter Kunſt⸗ 
biſtoriker zu citiven, was ſehr intereſſant war. Dann führte fie die Zuhörer 
zu den Römern, deren Schöpfungen ja zunächſt nur dem Utilitätsprincip 
dienten; fie zeigte, wie dieſe ſich zuerſt nach griechiſchen Vorbildern richtend, 
allmälig felbifiändi zu Schaffen begannen und auch Hohes und Schönes er: 
reichten. Mit dem Verfall der römischen Welt ſahen wir dann auch die 
Kunſt untergehen. An die Stelle der antiken Welt tritt das Chriſtenihum 
und bringt neue Ideen. Die Vortragende führt uns zuerſt in Wort und 
Bild die höchſt einfachen Statten vor, welche den erſten Chriften zu ihrem 
Cultus dienten. Mit Ausbildung des Chriſtenthums und Annahme deſſelben 
zur Staatsreligion, entſtand das Bedürfniß nach würdigen Stätten für den 
Goltesdienſt und die Kunſt begann ſich zu regen. Die Vortragende erläuterte 
mit Wort und Bild, wie ih nun das christliche Gotteshaus aus der alten 
Baſilſta entwickelte und jührte den Zuhörern dann in einer Reihe von Vor⸗ 
trägen die verſchiedenen Bauftyle und ihre Entwickelung vor. Die ſchönſten 
Werke des romanischen, byzantiniſchen und endlich gothiſchen Styles, wurden 
gezeigt, und in ihren Eigenthümlichteiten mit durchſichtiger Klarheit erläutert. 

Der letzte beſonders ſchöne Vortrag — die Krone aller, — brachte die 
Zeit der Renaiſſance mit ihren berühmten Meiſtern und deren Schöpfungen 
— und endlich Rom mit feinen unendlichen Kunſtſchätzen. Die Vortragende, 
welche ſelbſt Jahre lang in der ewigen Stadt weilte, um die reichen Kunſt⸗ 
werke zu ſtudiren, ſchilderte mit hoher Beteiſterung die Eindrücke, welche fie 
dort empfing. Die Hörer ſahen ſich im Geiſt an den Strom der Tiber ver: 
ſetzt und ſchauten mit Entzücken ſowohl die alte Trümmerwelt Roms als 
auch die neueren Bauten, die ſich vor ihren Augen entrollten. Prächtige 
Anſicdten des Coloſſeums, des Capitols, des Fauſtinatempels, der Kirchen zu 
St. Joh. Lateran, St. Paolo un» endlich die Peterskirche mit ihrer impo⸗ 
ſanten Kuppel, gewährten einen köſtlichen Genuß, an den man noch lange 
und gern zurückdenken wird. Alle Zuhörer find der Vortragenden aufrichtig 
dankbar für die ihnen gewährte Anregung und Belebrung; ſie wünſchen ſehr, 
daß die für nächſten Winter in Ausſicht geſtellte Foriſetzung der genußreichen 

ortrage ſich realiſiren möge, da die Dame durch andere Verpflichtungen 
nach Berlin gerufen, — bier abbrechen mußte. Erw 

lein Pauline v. Gayeite giebt uns einen Beweis, wie die befähigte 
41 — die ſich mit Liebe und Begeiſterun 

eiſten kann? ſei es auch auf einem & 
ſeltener geſucht, wie in dieſem Falle die 
bier wie Überall den beſten Erfolg ihres 


einer Sache widmet, Bedemendes 
ebiete, welches ſonſt von Frauen 
Kunſtgeſchichte. Wir wünſchen ihr 
fleißigen und begeiſterten Safes 


5 — — — — — 

A. Jauer, 22. Marz. [Der Geburtstag Sr Majeftät des Kaiſers! 
wurde bier durch Gottegpienſt in be den Kirchen und eine Anſprache Seitens 
der Lehrer an die Schüler in allen Klaſſen feierlich begangen. Das Gymna⸗ 
ſium hielt einen Feſtactus ab, bei welchem Gymnaſtal-Lehrer Dr. Hampe 
die Feſtreve hielt. Der Schul⸗Sängerchor trug dabei ein Te Deum laudamus 
und Macte Imperator senex von Koßolt brav vor. Gleichzeitig fand auch 
die Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Nachmittag hatten ſich eine große An⸗ 
zabl von Herren zu einem Diner im deutſchen Hauſe vereinigt. In der 
Freimaurerloge war bereits geſtern die Vorfeler abgehalten worden. Leider 
wurde durch das winterliche Wetter mit ſeinem heftigen Schneetreiben der 
Schmuck der Stadt dieſes Jahr unmoglich, wie auch der rege, fröhliche Ver: 
kehr auf den Straßen. 


— ET ea 

—p. Rofenberg, 22. Marz. [Feſtliches.] Schon Dinstag, den 21. h., 
Nachmittags von 3 Uhr ab fand im Saale des Herrn Potrz eine Vorfeier 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät unſers Kaiſers und Königs Wilhelm 1. ſtatt, 
veranſtaltet durch das hieſige Königliche Schullehrer⸗Seminar. Die Feier⸗ 


= 


Ober⸗Curſus der Anſtalt, Namens Langner, trefflich ausgearbeiteten und 
ales de ed n 4 Rede, der gediegenen Feſtrede des kal. Seminar⸗Di⸗ 
rectors Dr. Weiß und in einer Anzahl vorzüglich gewählter und muſterhaft execu⸗ 
tirter Inſtrumentalpiecen und vierſtimmiger Männer Chöre beſtand, machte auf 
alle Anweſenden einen recht erhebenden Eindruck. — Am 22. h., Vormittags 
von 8 Uhr ab, wurde der Geburtstag unſeres erbabenen Monarchen Seitens 
ſämmtlicher Klaſſen der hieſigen ſimultanen Stadtſchule im feſtlich geſchmückten 
Saale des Herrn Schellhammer durch Choralgefang, Gebet, eine dem 
Geiſte und Gemüthe der Kinde: angepaßte Feſtrede, gehalten von dem 
Rector Paul, und Vorträge patriotiſcher Schul⸗Lieder und Gedichte 
Seitens der Schüler in würdiger und erhehender Weiſe gefeiert. — 
Auch in der hieſigen königl. Präparanden⸗Anſtalt wurde dieſer hochwichtige 

atriotiſche Gedenktag durch eine recht treffliche Feſtrede, gehalten von dem 

uſtalts⸗Dirigenten Woitun, durch muſikaliſche und declamatoriſche Vor⸗ 
träge recht feierlich begangen. — Ein Feſtdiner, veranſtaltet von dem hieſigen 
landwirihſchaftlichen Vereine, an welchem der Adel, die größeren Grundbeſitzer, 
die Pächter und Beamten der königl. Hofkammergüter und desgleichen der 
berzoglich Ratiborer und Uieſter Herrſchaften Zembowitz und Sauſenberg, 
wie auch andere dazu invitirte Beamte Theil nabmen, fand in dem feſtlich 
decorirten Saale des Herrn Potrz. und ein zweites, wozu ein auß dem 
königl. Kreis⸗Secretär Schindler, dem Bürgermeiſter Czichon und dem 
Stadtpfarrer Morawietz beſtehendes Feſtcomilé eingeladen hatte, in dem 
gleichfalls feſtlich geſchmückten Saale des Herrn Schellhammer ſtatt, bei 
welchem den Bürgern der Stadt und denjenigen Beamten, welche zu erſterem 
nicht geladen worden, die Gelegenheit geboten worden iſt, den wichtigſten 
patriotiſchen 812 nach alter deutſcher Sitte bei gemeinſamem Feſtmahle 
zu feiern. ier und dort wurde der erſte Toaſt und ein begeiſtertes drei⸗ 
faches Hoch auf unfern greifen Heldenkaiſer ausgebracht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 22. März. Im Allgemeinen war die Phyſiognomie der Börſe 
heute feſt, denn wenn auch das jelbititändige Geſchäft ſehr beſchränkt blieb 
und einen Einfluß auf die Tendenz vermöge ſeiner Geringfügigkeit nicht zu 
äußern vermochte, fo machte ſich das Beſtreben, die Engagements zu be⸗ 
gleichen, auch heut wiederum geltend und es beſtätigte ſich unſere geſtern 
ausgeſprochene Anſicht, daß das Engagement & la baisse gravitire, voll⸗ 
ftändig. Die Deportſatze baben eher noch angezogen und es berechnete ſich 
für Credit 1.50 M., Lombarden 1 M., Franzoſen 1,60 M., Reichsbank 0,10 
pCt., Disconto⸗Commandit % pCt., Laurahütte / — . Ct., Cöln⸗Mindener 
4 % pCt., Rheiniſche 0,05 pet., Bergiſche 0,05 pCt. Deport. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere hielten ſich auf geſtrigem Niveau, nur Lom⸗ 
barden nahmen in der zweiten Hälfte der letzten Börſenſtunde einen bemer⸗ 
kenswerthen Anlauf à la hausse und riſſen dabei bis zu einem gewiſſen 
Grade die verwandten ecten mit fort. Oeſterreichiſche Nebenbahnen 
blieben meiſt unbeachtet. Galizier ſetzten ihren Rückgang auch heute fort. 
Die localen Speculalionspapiere verhielten ſich ſehr ruhig. Disconto⸗Comm. 
126,75, ultimo 126—126%, Dortmunder Union 10,25, Laurahütte 58,75, 
ultimo 585% — 458. Ausländiihe Staatsanleihen trugen eine ziemlich 
feſte Poyſtognomie. Oeſterr. Renten und Amerikaner behaupteten ſich ſehr 
gut, Italiener zogen ſogar etwas an, nur Türken waren eher matt und 
konnten die letzte Notiz nicht voll halten. Ruſſ. Prämien⸗Anleihen ſtark an⸗ 
geboten. Preußiſche und andere deutſche Staatsanleihen unbelebt und wenig 
verändert. Prioritäten ſehr ruhig. Dux⸗Bodenbach matter, Ruſſ. gar. Prio⸗ 
ritäten trugen eine beſſere Phyſiognomie, nur Warſchau⸗Wiener blieben an⸗ 
geboten. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte waltete eine ziemlich feite Haltung 
vor. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen trugen einige Avance 
davon. Anhalter gingen zu höherem Courſe in Poſten um, Pots⸗ 
damer feſt, Halberſtädter behaupteten ſich auf geſtriger Notiz, Magde⸗ 
burg⸗Leipzig ſehr beliebt, Thüringer belebt. Leichte Badnen waren im All⸗ 
gemeinen feſt, Görlitzer beliebt, auch Rumänen fanden gute Beachtung, 
Nabebahn matter, Berlin⸗Dresden belebt und höher, Oſtpreuß. Südbahn 
beſſer, Breſt⸗Grajewo und Amſterd.⸗Rotterd. anziehend. Bankactien ſtill. 
Börſenhandelsverein beliebt, Centralbank für Induſtrie zog etwas an, Eng⸗ 
liſche Wechslerbank höher, Braunſchweiger Bank beſſer, Ritterſchaftliche Pri⸗ 
batbant in regerem Verkehr, Braunſchweiger Creditbank begehrt, Hannoverſche 
Disconto fanden im Gegenſatz zu geſtern lebhaften Begehr, Meininger beſſer 
und lebhaft, Centralbant für Bauten niedriger, Coburger Credit ließ eben: 
falls nach. Induſtriepapiere meiſt geſchaftslos. Viehmarkt jteigend, Große 
Pferdebahn beſſer, Lowe Nähmaſch. ging zu geſtrigem Courſe ziemlich lebhaft 
um, Flora niedriger. Centrum war zu beſſerer Notiz begehrt. Märkiſch⸗ 
Weſtf., Deutſches Bergwerk niedriger, Louiſe matt und ſehr ſtill. — Um 
2% Uhr: Feſt. Credit 292%, Lombarden 182%, Franzoſen 494½, Reichs⸗ 
bank 158, Disconto⸗Commandit 127, Dortmunder Union 10,20, Laurahütte 59, 
Köln⸗Mindener 103%, Rheiniſche 117%, Bergiſche 8%, Jau u. 5 

ank⸗ u. H.⸗3. 


Poſen, 21. März. [Börſendericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſtarker Schnee. — Roggen (vr. 1000 Kilogr.) feſt. Gekündel 500 
Centner. Kündigungspreis 147,00, Marz 147 G., März: April —, — 

rübjabr 147 G., April⸗Mai 148 bez. u. G., Mai⸗Junt 150,50 bez., B. u. 
„Juni⸗Juli 151 bez., Juli⸗Auguſt 152 bez. u. B. — Spiritus (pr. 10,000 
auer &] unverändert. Gekündet 16,000 Ltr. Kündigungspreis 42,70, 
Mar: 42,80 bez. u. G., April 43,40 bez., April⸗Mal 43,90 bez. u. G., 
Mai 44,30 bez., Juni 45,20 bez., B. u. G., Juli 46 bez., Auguſt 46,80 
bez. u. G., September 47,40 bez. — Loco Spiritus ohne Faß 41,40 G. 


Frankfurt a. O., 21. März. [Meßbericht. Rauchwaaren.] In 
dem Verkehr mit Landwild⸗Waaren zeigte ſich gleich Anfangs der Meſſe led: 
bafter Begehr und war dies namentlich bei Land füchſen der Fall. Pol: 
niſche und ruſſiſche Einkäufer waren ſchon beim Beginn der Meſſe am Platze, 
da in Folge des lang anhaltenden Winters dieſer Artikel in Rußland ſtarke 
Verwendung gefunden hat. Die Pieiſe gingen deshalb auch bis zum Schluß 
der Meſſe bedeutend höher, jo daß für beſſere Sorten Füchfe 5—6 M. pio 
Stück bezahlt wurden. Weniger geſucht waren Iltis und ſind trotzdem von 
den betreffenden Zwiſchenhändlern zu hoch bezahlt worden und in Folge 
deſſen konnten ſolche nur mit Verluſt ane Cen werden. Man zahlte für beſte 
Waare 6—7 M. pr. Stück. Geringe helle Sorten blieben unverkauft. Stein: 
marder waren lebhaft begehrt und erzielten hohe volle Preiſe. Man zahlte 
1718 M. per Stück. Hingegen blieben Baummarder ganz vernachlaſſigt 
und waren ſolche zu 14— 15 M. gern zu haben. Landotter brachten 
12 M. pr. Stück und ging der Verkauf darin ſehr 1 Der Handel 
mit Haſen⸗ und Kaninchenfellen ſtockte abermals. an zahlte für 
erſtere 60-63 — 66 M. pr. 100 Stüc. Fur rohe Landkanin zahlte man 
10-12 M. pr. 100 Stuck je nach Qualtät und Farbe. Die hohen Preiſe 
für ſchwarze und Räderkatzen ſind um ca. 20 pCt. im Preiſe gewichen und 
wurden trotzdem wenig umgeſetzt. Man zablte 30 M. pr. Did. für prima 
ſchwarze und 15 M. für graue und Räderkatzen. Die geringen Vorräthe 
don macedoniſchen und türkiſchen Lammfellen wurden ſämmtlich 
verkauft und bolten borjährige Preiſe 210—240 M. pr. 100 Stück. Für 
Rauchwaaren war die Meſſe ſonach ganz befriedigend. Julius Kornick. 


Buenos⸗Ayres, 15. Februar. [Wollbericht von König, Rho⸗ 
dius u. Comp.] An unſeren Bericht vom 15. Januar anknüpfend, haben 
wir ſeitdem nur mäßige Umſätze Ir verzeichnen. Nach den Reſultaten der 
Hapre⸗Auction, in der zweiten Hälfte des Januar und der Antwerpener, 
Anfang dieſes Monats, über A eden e Berichte vorliegen, hatte 
auch bier eine entſprechende Baiſſe eintreten ſollen. Da Zufuhren aber, wie 

ewöhnlich während des zweiten Theiles der Saiſon, in der haupiſächlich 
Vollen aus den entfernteren Theilen des Landes an den Markt kommen, 
nicht umfangreich genug waren, um irgend welchen Druck auszunben, Ver: 


— 


käufer ſich auch vielfach durch Limiten Seitens der Eigener verhindert jaben, bez 


der Martilage entſprechende Gebote zu acceptiren, jo ift die Mehrzahl der 
Ankünfte in hieſigen Lägern deponirt worden. Die zu Stande gekommenen 
Verkaufe weiſen gegen Mitte Januar zwar einen Abſchlag von 4—5 Mr. 
pr. Arrobe auf, jedoch wird ſolcher durch die inzwiſchen geſtiegenen Wechſel⸗ 
courſe zum Theil abſorbirt. Nur in vereinzelten Fällen gelingt es bin und 
wieder mit Marge gegen Antwerpen und Havre zu kaufen. Käufer find im 
og dern ſehr zurückhaltend, und werden ſich Eigener früher oder ſpäter 
zu Conberfionen entschließen müſſen. Vorräthe in Depots ſowohl, die auf 
5. 600,000 Arroben = 15 —18,000 Ballen zu veranſchlagen find, als auch 
die täglichen Zufuhren bieten noch immer Auswadl in guten 
Kletlige Kammwollen kommen jetzt ſchon in größeren Parthien voe. 


[Gründerproeceß.] Der Bankier Quellmalz in Dresden iſt am 16. d. M. 
bei ſeinem Austrut aus der Börſe verhaftet worden. Es iſt dies die Folge 
der gegen die Saxon⸗Auſtrian Braunkohlen⸗Bergbau⸗Geſellſchaft eingeleueten 


ollen. 


Unterſuchung. Auf die Anzeige cines Actionärs nämlich, des Gerichtsamts⸗ 


Aſſeſſo. Krezſchmar in Dresden, welcher ſchon in der letzten Generalverſamm⸗ 
lung die ihm auf ſeine Interpellation Seitens des Aufſichtsraths ertheilten 
Auskünfte wenig überzeugend zu finden ſchien, hat der Staatsanwalt eine 
Unterſuchung der Sachlage an Ort und Stelle (in Hoſtomitz) eintreten laſſen, 
auch die Bücher der Geſellſchaft einer Durchſicht unterworfen. Der techniſche 


> des Vorſtandes, Quellmalz, von den Vorgängen auf den Werken fofort 
Iegraphiic in Kenntniß zu feßen. Die von Letzterem per Draht gegebene 
Rückantwort, welche in die Hände des Staatsanwaltes gelangte, muß nun 
fo_grabirender geweſen fein, daß zur Vermeidung don Colliſionen 
deſſen Verhaftung erfolgte. Die Anzeige ſtützt ſich auf den ſeiner Zeit aus⸗ 
3 Proſpect und richtet ſich gegen die Gründer der Geſellſchaft, denen 
orſpiegelung falſcher Thatſachen und bezüglich Betrug zur Laſt gelegt wird. 
wei der erſten Zeichner und Gründer ſind bereits vernommen worden. Die 
ernehmung des Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, des Hauptgründers der 
a eld a noch aus, weil ſich derſelbe gegenwärtig auf einer Geſchäfts⸗ 
reiſe befinde 


[Prag ⸗Duxer Bahn.] Das von uns erwähnte Geſuch des Prioritäten⸗ 
Curators der Prag⸗Duxer Bahn um gerichtliche 3 Auf⸗ 
nahme eines Darlehens von 1,000,000 Gulden oder Ausgabe von Prioritäts⸗ 
Obligationen in der gleichen Höhe iſt von der Curatelbehoͤrde in Prag abge⸗ 
wieſen worden. Die Behörde motivirt dieſe Ablehnung damit, daß fie nicht 
zugeben könne, daß ein ohnebin paſſives Unternehmen noch weitere Schulden 
mache und ſo den Paſſiven⸗Stand noch vergrößere, ſowie daß ſie eine Be⸗ 
laſtung der Hypothek der Prioritätenbeſitzer zu billigen nicht vermag. 


Wien, 22. März. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbabn] 
betrugen in der Woche vom 8. bis zum 14. März 192,832 Fl., ergaben 
mühin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 15,576 Fl. 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Rudolph Bahn zu Cottbus. Zah⸗ 
lungseinſtellung: 7. März. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann F. W. Löber. 
Erſter Termin: 1. April. — Ueber das Vermögen des Färbereibeſitzers 
m Dingeldey Mu Cottbus. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann F. L. Melde. 

er Termin: 1. April. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 22. März, Nachm. 2 Uhr. 30 M. [Schußcgurſe.] 
Londoner Wechſel 205, 15, Pariſer Wechſel 81, 30, Wiener Wechſel 175, 95, 
Boͤhmiſche Weſtbahn 157%, Glifabeihbahn 135%, Galizier 168, Frans 
oſen“) 246%, Lombarben*) 89%, Nordweſtbahn 119, Silberrente 62%, 

apierrente —, Ruſſ. Bodencredit 86%, Nuffen 1872 99%, Wufl. Uns 
leihe de — —, Amerikaner de 1885 101, 1860er Looſe 111%, 1864er 
Looſe 284, 80, Ereditact. 145%, Oeſt. Nationalb. 736,00, Darmſtädt B. 109%, 
Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein 79%, Frankf. Bankverein —, dio. 
Wechslerbank 79%, Deutſch⸗ öſterreichiſche Bank 91, Meininger Bank 
79%, Hahn'ſche Effectendank —, Reichsbank 157%, Continental —, , 
Heſſ. Ludwigsbahn 99%, Oberheſſen 73%, Ungariſche Staatslosſe 160, 00, 
do. Schtzw. alte 92%, do. neue 91%, Central⸗Paciſic 91%, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 64%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 

— bei etwas belebterem Geſchäft. 

tab Schluß der Boͤrſe: Creditactien 145%, Franzoſen 247%, Kom 
Barden 90%. f 

*) Per medio reſp. per ultims. 

3 22. März, Nachmittags. 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 62 Credit⸗Actien 145%, Nordwefldahn —, 
1860er Looſe 111%, Franz. 617, Lombarden 226, Ital. Rente 70%, 
Vereinsbank 118, Laurahütte 57%, Commerzbank 88%, do. II. Emiſſion 
—, —, Provinzial ⸗ Disconto —, Norddeutſche 130%, Anglo⸗ deutſche 56%, 
Internationale Bank 86%, Amerikaner de 1885 95%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
15 dr 8 Eiſenbahn do. 117%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 

* 1419 

„Der Privatverkehr an den Sonn: und Feiertagen bleibt vom 2. April 

bis zum 30. September d. J. geſchloſſen. 

amburg, 22. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine ſteigend. Roggen loco behauptet auf Termine höher. Weizen pr. 
März 207 Br., 206 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 211 Br., 210 Gd. Roggen 
pr. März 148 Br., 147 Gb., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 152 Br., 151 Gr. 
Hafer feſt. Gerſte matt. Rüpel ruhig, loco 62, pr. Mai 59%, pr. Oetbr. 
pr. 200 Pfd. 62. Spiritus feſter, pr. März 34%, pr. April⸗Mai 34%, 
per Juni⸗Juli 35%, per Juli⸗Aug. per 100 Liter 100 36%. Kaffee 
1 20 B, 12 10 e rn 600 . Me white loco 

20 Br., 12, „ per rz 12, d., per Auguſt⸗December 12 
40 Gd. — Weiter: Kali. g 

Liverpool, 22. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangabericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Sich beſſernd. Tagesimport 7000 B., 
davon 4000 B. amerikaniſche. 

Liverpoel, 22. Marz, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen... 
Preiſe % D. höher. Ankünſte ruhiger. 

Middl. Orleans 6/16, middl. ameritaniſche 6, fair Dhollerah 4½, middl. 
ſair Dhollerah 4½, good middl. Dhollerah 31%, middl. Dhollerah 3 , fate 
Dengal 4%, Nane fair Broach 4½, new fair Vomre 4/1“, good fair Lomra 
Ae, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smorna 5 7, ſair 
Egyptian 64. 5 

Antwerpen, 22. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schluß bericht.) Geſchaftslos. 

Antwerpen, 22. März, Nachmutags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlupbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 31 bez. und Br., 
per März 30½ bez., 31 Br., April 30% bez., 30% B., pr. September 31 bez., 
3144 Br., per September⸗December 32 Br. Felt. 

Bremen, 22. März, Nachmittags. [Petrolenm.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dart white loco und pr. März 12, 20 bez., 12, 25 Br., pr. April⸗Mai 12, 15 
bez., 12, 25 Br., pr. September⸗October 12, 60. Ruhig. 


[Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


Berlin 22. März. I[Prebuckendertch Die Terminpreiſe für 
nn haben ſich um 1 Mark zu beſſern vermocht. Der Handel batte nur 
mäßigen Umfang, da auswärtige Betheiligung immer noch ſchwach iſt. Loco 


konnte man keine höheren Preiſe erzielen, wenngleich die Zufuhr unbedeu⸗ 
tend war. — Roggenmehl elwas höher bei vermehrtem Umsatz. — Weizen 
hat fernere mertliche Preisſteigerung erfahren und iſt auch ziemlich rege um⸗ 
geſetzt worden. — Haſer loco im Werthe behauptet, Termine wenig belebt. 
— Nüböl feſter, Preiſe zu Gunſten der Verkäufer. — Spiritus konnte ſich 
im Werthe um eine Kleinigkeit beſſern, weil Deckungskaäuſe etwas umfang⸗ 
reicher vorgenommen wurden. 

Weizen loco 183—223 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
pr. April⸗Mai 202 —204—203% M. bez., pr. Mai⸗Juni 206 —207— 206 
M. bez., pr. Juni⸗Juli 210 —211—210 N. bez., pr. Juli⸗Auguſt 212% 
bis 214 —213 M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September: 
October 214% —215½ —115 M. bez. — Roggen loco 150—165 M. nach 
Qualitat gefordert, ruſſiſcher 151 —152½ M. bez., polniſcher 153—154 M. 
bez., inlündiſcher 159—163 M. ab Bahn bez., pr. Frühjahr 155—154 bis 
155% M. bez., pr. Mai⸗Juni 153 —154 153% M. dez, pr. Ju. Au. 
153—154 M. bez., per Juli⸗Auguſt 153½ — 154 —154 M. bez., pr. Aus 
guſt⸗September — M. bez., pr. September⸗October 155 —155½ M. bez. — 
Gerſte loco 138 —180 M. nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo 
loco 140 —185 M. nach Qualitat gefordert, oſtpreußiſcher 160—177 M., 
weſtpreußiſcher 160 —177 M., ruſſiſcher 155—177 M., pommerſcher 175 
bis 182 M., medlenburgiiher 175—182 M., böbmiſcher 175—182 M. ab 
Bahn bez., pr. April⸗Mai 164½—165 M. bez., pr. Mai⸗Juni 164—164½ 
M. bez., pr. Juni⸗Juli 164—164% M. bez, pr. Juli⸗Auguſt 160 M. bez., 
pr. September⸗October 158 M. bez. — Getündigt M. Cinr. Kundigungs⸗ 
|preig — . — Erben: Kochwaare 172 — 210 SL, Zutterwagre 165—170 
Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 27,25 
dis 26,25 M. bez., Nx. 00: — M. bez., Nr. 0 und I: 25,75 24,25 M. 
. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack: Nr. O: 
23,15—22,25 M., Nr. 0 und I: 21,25—19,75 M bez. — Roggenmehl pr. 
100 Kilo Br. incl. Sack: Nr. O und 1: April⸗ Mai 2150 -65 M. bez., pr. 
Mai⸗Juni 21,60 —70 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21,70 - 80 M. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 21,75—90 M. bez., pr. Auguſt⸗September 22 M. bez., pr. Septem⸗ 
ber⸗October 22 M. bez., pr. Februar⸗Marz 21,50 - 65 M. bez., pr. März⸗ 
April — M. bez. — Gekündigt — Ctnr. Kündigungspreis — M. 
Rädol per 100 Kilo netto loco ohne Faß 60,8 M. bez., pr. April⸗Mai 
61,5 M. bez., pr. Mai⸗Juni 61,7—5 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt — M. 
bez., pr. September⸗October 63,363 M. bez., pr. Fedruar⸗März 61,5 M. 
dez, pr. März⸗April — M. bez. — Gekündigt — Einr. Kündigungspreis 
— M. — Leindi loco — M. — Petroleum loco per 100 Kubo incl. Faß 
129,5 M., pr. April⸗Mai — M. bez, pr. Auguſt⸗Seplember — M. bez, 
br. September⸗October 28,9 —26 M. bez., pr. Februar⸗März 27,7 M. bez., 
pr. März⸗April — M. bez. 

Spring loco „ohne aß per 10,000 pCt. 44,3 M. dez, „mi Faß“ 
kr. April⸗Mai 45,364 M. dez., pr. Mai⸗Juni 45,846 —45 M. bez., 
pr. Juni⸗Juli 47—47,1—47 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48,3 5 4 M. bez., 


pr. Auguſt⸗September 49 3—5—4 M. dez., pr. September — M. bez., 
Ip Februar⸗März 45 M. nom., pr. März⸗April 45 M. nom. — Gekün⸗ 
digt — Liter. Kindigungspres — M. 
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"Berliner Börse vom 22, März 1876. 


Elsenhaha-Stamım-Antien. 
Divid, pro| 1874 


4 


e. 

163,45 bz 
188 ch ba 
20.32 b 


178,75 bz 
174,49 bs 


Fends- and Geld-Course, 


Btaats-Anl, 4½ Consol. 
de. 4%ite 


Ptanıs-Schuldscheine, . 3% 


Dram.-Anleihe v. 18863 


4% 166,0 bz 
21995 


(Berliner 4 
5 JPommersche ....|3% 
# )Posenscha neue. 4 
& Schlesische 3 — — 


Kur- u. Neumärk, 4 
7 Pommersche 4 


55 Pesan sche 4 
a4Preussische, . .. 4 
3 JWestfäl, u. Rheiu. 4 
3 Sächsische 4 

Schlesische 4 


Badische Prüm.-Anl. 4 
Baierische 4% Anleihel# 


121.75 bı@ 
12160 ba 


Oöln-Mind, Prämiensch!34, 169.10 bs 


@urh. 40 Thaler-Loose 257,009 B 
Badische 35 Fi.-Loose 133,00 6 
Yrnunschw, Präm.-Anleih« 83,30 bz 
Yldenbarger Loose 138.40 G 


Ducaten 9,56 8 
Sover. 20,43 etbz 
Napoleons 16,25 ba 
Imperials — — 
Dollars 4.16 6 zZ 


Fremd. Bkn. 99,66 6 Reichenberg-Pard. 
einl.LLeip. 81.50 br Shein ische 
Oest. Bkn. 176.30 va do, Lit. B. (4% gar.) 
Russ, Bkn. 256,50 bz jRhein-Nahe-Bahn 


Hypothekon-Certiſigats. 


Krupp'scher artial-Obl. 6 


191.00 bıB 


5 |160,60 be 


Vakb. Pid. d. Pr. Hyp.-H. 4% 99,08 brd 
4 


0. 0. 
„B.-Pfb. 43 
Poutsche Hyp "412110025 & 


a 
. 
8 
> 
. 
®. 
2 
ar 
3 
man 


do, do. do, 
Unk. H.d.Pr.Bd.-Crd.B 

do. III. Em. do. 
Kündb.Hyp.Schuld.do. 
Eyp--Anth.Nord.-6,0.B 


40, . 0 
40. 5% Pf.rkzibr.m. 110 
40.4½ do. do. m. 118 
Meininger Präm.-Pfäb. 
Oest. Silberpfandbr. . 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 
Pfäb,d.Öest.Bd.-Or.-Ge. 
Schles. Bodener.-Pfdbr. 


do, 
Büdd, Bod. 


de, do 4 
wlener Bübarpfandhr. 5 


— 
— 
— 
= 
Paz: 
aaa a mad 
* 


40. 
9 5 


90,75 bad 


181,50 ba 
166,10 6 


% 98,60 bz 


103,46 v6 
100,66 b 
101,69 bad 
105,75 ba 
101,76 ba 
169.49 bz 


Ausländische Fonds. 
Silberrente, » q 44½ 62,50e-4% bad do. Produ. IIdls.-B. 10 


est. 
(l. . 7. u. 1. 4 . io) 


(½½%0.62 50 


S 


Aachen - Mastricht,| 1 


Berlin-Görlitz ...] ® 
Berlin-Hamburg, 12% 
Berl. Nordbahn .| 0 
Berl.-Potad-Magdb.] 1%, 


Berlin-Stettin 491% 
5 


Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib.. 
Cöln-Minden 
do. Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb, 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb. 
Märk,-Posener . . . 
Mag deb. - Haiberst. 
Magdeb,-Leipzig. 1 
do. Lit. B. 
Msins-Ludwigan. 
Niederechl.-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. E. 
do. B. 


* 


See er Zeesen 


Oesterr.-Fr. St.-B. 
Vest. Nordwestb, 
Oest.Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb, . 
Bechte-O.-U.-Bahn 


** 


e 


Rumän, Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard - Posenor 
Thüringer Lit, A, 
Warschau-Wien, le 


Eisenbahn-Stamm-Prleritäts- Action. 


Borlin-Görlitzer . 4 
Berliner Nordbahn ® 
Breslau Warschau 0 


Halle-Sorau-Gub. | 0 
Hannover-Altenb, | © 
Kohlfurt-Falkenb.] 2% 
Märkisch-Posener | 8 
Mazdeb.-Halberst. | 3% 
do. Lit. C.] 8 
Ostpr. Südbahn. .| 3% 
Poram, Centralb. 0 
Rechte-O,-U,-Baku| 6% 
Rumänier .....[ 8 
Sual- Bahn. 2% 
Weimar-Gars, 8 


Bank-Paplere. 


Allg. Deut. Hand.-G.] 5 
AngloDeutschoBk.| 0 
Berl. Kassen-Ver. 16½ 
Berl. Handels.-Ges.] 7 


Brauuschw. Bank. 7 


do, Papierrente .. 4½ 5% 0 6 40h [Bresl. Disc.-Bank | 4 


1. 1. u. 1. f. l. 11.) 
2 6.011 
8 Pram.-Anl. 
do. Lott.-Aul. v. 6%, 5 


de. Credit-Loos 8s 
de, 64er Loss 


Russ. Präm.-Anl. v. L406 
do. do. 188605 
de. Bod.-Ored.-PIdbr. 8 
40. Oont. - Bod.-Cr.-PIdb. s 
&uss,-Polu, Schata-O bl. 4 


Poln, Pfudbr. III. Em. 4 


Pol. Liquid-Ptandbr. 4 


Amerik. ricks, p. 881% 
do. do, 18850 
do, 5% Anleihe : 


Französische Rente 


Ital. neue 5% Anleihe|d 


ital. Tabak-Oblig. ..|6 
Raab -Grazer 100 Thlr. L. IA 


Aumanssche Anleihe, . - 
St-Kisenb.-Anl |5 


Türkische Anleihe. 
Ung5% 


4 105,00 8 


111,00 920 
336.20 b 
24 0% B 


178 00 ba 


11/1/11. 50, Brel. Maklerbank e 
ib Bresl. Makl. Ver.-B.] 4 


Bresl. Wechelerb.] 3 
Coburg. Cred.-Bnk.] 4 
Danziger Priv.-Bk.] 6 
Darmst, Creditbk.|10 
Darmst, Tettelbk.] 6% 
Doutsche Bauk .| 5 
do. Reichebank| — 
do, Hyp.-B, Berlin] 7% 
Deutsche Unionsb,| 3 


68,45 etbad [Disc.-Comm.-Anth. 12 


104 50 8 
101,10 ba 
101,60 bz 
71,25 bz 
106,80 be 
76.00 bz@ 
102,75 bz 
16,50 B 
73,00 B 


wedische 10 Thlr.-Loose 49,60 bz 
che 10 Phlr.-Looss 40,10 G 


Tirken-Looss 36,00 eiba& 
Eisenbahs-Prioritäts-Actlen, 


Berg-Märk. Serie II. 


AL! — 
de. II, v. St. 3½ 83 ½] 85,40 bzB 


de. 
do. Stargard-Posen|4 
do. 0. II. Em. 


40. do. 1.4% 96,80 8 
do, Hess. Nordbahn|5 102,25 6 
Barlin-Görlitks or» ++ 8 1102 6 
BG „ „„ 4% 93,00 8 
do, Lit. G. 4% 91,60 K 
Brosiau-Freib. Lit. D. 4% — — 
do, 140. K. 4½ 5,30 
de, de, F. 4½ 95,25 6 
da. do. G.] 4% 95 d 
de, do H. 4% — - 
do, do J. 1 89,60 ba 
do. do. K. 4% 89,00 B 
Oölu- Minden III. Lit. A. 4 — 
do. . IIe B. 4% 100 C0 0 
do, . IV. 4 92,0% b 
do. . . V. | 90,59 br 
Halle-Sorau-Guben . 6 | 91,08 bid 
Hannover - Altenbeken 4% 94 B 
Markisch- Posener . 46 — — 
®,-M, Btaatsb, I. Ser. 4 970 8 
de, do. II. Ser. | 96,08 B 
de, do, Obl. I. u. II. 4 9750 8 
de, de, III. Ser.|4 | 16,90 @ 
Oberschlas, . 144 — 
do. V. 304 — — 
de, G. 4 92.50 0 
40. 2. . 4 250 @ 
do, K.. 86 8 
do, . 4% 161 B 
do, 8 . . Bien 
. 4%/101 60 B 
do. _,. von 186915 [103,60 bz@ 
do, von 1873, _ - 
do von 1874, 4% 98 @ 


do, Mdrgchl Z web. Je 76,30 6 


Ostpreuss. Südbahn. 8 
e-Oder-Ufer-M. 


Schlesw. Eisenbahn . 


Ohomnitz-Komotau . 
Dux-Bedenbach, . . » * 
do, IL Emission . + 


do, 
-  Kaschau-Oderberg. „ .' 
Ung. Nordostbahn.. . » 
Du. Ostbahn 
Lamberg-Czernowitz . 
do. do, II. 
do. do. 1.15 
Mährische Grenzbahn 5 
Mähr.-Schl, BR 


do, „ 
FKronpr.-Rudelf- Bahn. 
‚Desterr.-Französische 3 
do. II. ]3 


0. neuo 
40. Obligationen s 
Warschav-Wien II. |5 

40. II. 48 

40. IV. . 45 

40, V.. 8 


* 


Benk-Discent 4 t. 
Uosabard-Zinsfass 65 Ot. 


. Rotterdam, 22. März. alfa 823 J 
niederländiſchen Handelsgeſellſchaft über 84,322 
* Kaffee ift, wie folgt, abgelaufen: 


Genossensch.-Bnk,| 6 

do, Jungel 8 
Gwb.Schuster u. C.] 0 
Goth. Grundcredb,| 9 


Hamb, Vereins. E. 11½ 


Hannov. Bank.. 6% 
do, Disc,-Bank| 9 
Königsb,Ver.-Bank| 6 
Lndw.-B.Kwilecki! 6 
Leipz. Cred.-Aust.| 9 
Luxemburg. Bank| 9 
Magdeburger do, | 5%, 
Meininger do. 4 
Moldauer Lds.-Bk.] 3 
Nordd. Bank. 410 
Nordd. Grunder, -B. 9% 
Oberlausitzer Bk. 0 
Oest, Cred.-Actien] 6% 
Posner Prov,-Bank! 8 
Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 
Pr, Cent.-Bod,-Ord,| 9 


Sachs. Ored.-Bank| 5 
Schl, Bank-Verein| 6 
Schl. Vereinsbank 5 
Thüringer Bank, 6 
Weimar. Bank., .| 5% 
Wiener Uniousb. .| 5 


In Liquidation.) 


Berliner Bank. 


Berl, Bankverein | 4% 10 | . 


Berl. Lombard-E.] 0 
Berl. Prod-Makl.-B. 
Berl, Wechsler.-B. 
Br.-Pr.-Weche).-B, 
do. Hand. u. Enteep. 
Centralb, f. Genos, 
Hessische Bank. 

Närschl, Cassenv. 
Ostdeutsche Bank. 
Pos, Pr.-Wechsl.-B. 
Pr, Credit-Anstalt 
Pr. Wechsler-Bnk, 
Schl. Contralbank 

Ver.-Bk. Quistorp| 


s89990200809090 


Industrie-Paplere. 
BerlEisenb.-Bd-A.| 3* 12 


D. Eisenbahnb.-@, 


Jo. Wagenb.-Anst, 
Schl. Wollw.-Fabr, 
WilbelmshütteMA, 


— do. Reichs- u. Co.-KR.] 4 
5 1103,15 bad Märk.Sch.Masch.@,| 0 
—— Nordd ‚Gummifab,| 5% 
69,25 8 do. Vapferfabr.] 4 
99,25 @ Westend, Com.-G.] 6 
— — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 184% 
183,590 0 Schlos. Feuervers. 17 
Donnersmarkhätte| 4 
22,50 0 Dortm. Union 0 
67,50 bz Königs- u. Laurah, | 10 
50% bas Lauchhammer. 0 
21,75 @ Marienhütte ....| 7% 
82,00 bz Moritzhütte, .. 0 
79,49 bs OSchl, Eisenwerke 1 
63,69 stbzB ÄRedenkütte,,.... 0 
53,20 ba Schl. Kohlenwerke| 0 
66,20 8 Schl. Zinkh.-Actien] 7 
66,00 & do. St.-Pr.-Act.] 7 
69,10 bz Tarnowitz. Bergb.] 0 
60,50 bz& Vorwärtshütte,...| I 
62.50 8 
23,50 G Baltischer Lloyd .| 8 
— Bresl, Bierbrauer. ] 0 
63,80 ba Bresl, E.-Wagenb.] 6% 
31950 50 do, ver. Oelfabr.] 6 
366,75 bıB Erdm, Spinnerei | 4 
240,70 b Görlitz. Eisenb.-B.| 2% 
241,50 ba |Hoffm's Wag. Fabr.] 0 
79.56 bz O.-Schl. Eisenb.-B. 2 
9 B Schl. Leinenind, .| 7% 
— 8. Act.-Br. (Scholtz)| 0 
90,76 ba de. Porzellan 0 
87,10 dad Schl. Tuchfabrik 0 
0 
0 
4 
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Die heutige Auction der 


allen Java⸗ und Macaſſar⸗ . Oberſt und Commdr. des 5. Rhein. Inf.⸗Regts. N 


EEE, * 
* 


* 


ag a .. 424776 f 1 


PIE gabe Preanger d 7 
ger braun . — 
40 s By 1 0 6 
3135 „ gelblich 60 —63 617½—64 
10786 = gelblich RE 56, —59 54 —59% 
„„ 567257 564—57% 
5181 - blank bis blaß 557—56¼ 557 —58 74 
1658 Demerary⸗ Art 56 —61 56,64 
616 Weſtind. Ber ei... . . 60 —63 637 — 
6899 „ Weſlind. Artz. 54 —56%4 537 —56%½ 
9013 Zagal Bean ren 554—56% 55 —57 
16888 Solo grünlich... 55 —55½ 547—55½ 
14119 — - Poſſarea n 55 —56 55 —56% 
2193 grünlich und grau⸗ grünlich 53 —55 5074 —55 74 
185 Timor bunt, grau, blank 54 —56 576 — 
549 - Macaſſar grau, gelblich. 48 —60 517 — 
2035 „ Palembang gelblich 51 —52 , 51%—52 
843 = Otrdinär und Triage 20 —48 50½ — 
7537 B. S. und Diverrfe — — — — 


84,322 Ballen Kaffee. 
Mit Auenahme von Timor und Macaſſar ſind Packungen unter 100 
Ballen nicht in Anmerkung genommen. 


# Breslau, 23. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war für Getreide ſehr feit, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe höher. 
Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr, ſchleſiſcher 
weißer 16,10 bis 18,40 — 20,10 Mart, gelber 16,00 —17,50 bis 19,10 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
14.00 bis 15,00 bis 6,70 Mart, feinſte Sorte Aber Notiz bezahlt. 
Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,50 — 14,50 dis 15,50 Mark 
weiße 16,00 — 17,00 Mark. 
Hafer, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 15,40— 16,60 
bis 18,00 Mar, einſter über Notiz. 
Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,00 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mart. 
Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80 — 15,80 —16,50 Mt. 
Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelb: 
9,60 — 11.30 Wtart blaue 9.50 — 14,40 Mark. 
Wicken ſchwach gefragt, per 100 Kluge. 18,00 - 9,00 — 21,00 Hart 
Delfaaten ohne Frage. 
Schlaglein matter. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — 25 — 22 


Winterraps 28 50 27 50 25 50 
Winterrübſen 27 50 26 50 24 50 
Sommerrübfen--.. 29 — 28 — 27 — 


Leindotter 26 — 25 — 24 — 
Rapstuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20— 9,70 Mark. 
Kleeſamen ohne Zufuhr, csther ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 56-62 bis 

6469 Mart, — weißer nominell, pr. 50 Kilogr. 80—90—92—98 Mart, 
hochfemner über Notiz. 

Tbymothee ſehr feſt, pr. 50 Kilegr. 32—53.—38 Marl. 

Mehl in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Klgr. Weizen rem alt 29,75—20,75 
Mart, neu 27 — 27,75 Mart, Roggen ſein 26 — 27 Mark, Hausbacke: 
* Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8 bis 

„75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitats: 
Sternwarte zu Breslau. 


Marz 22. 23. Nachm. ZU, Abbtz. 10 U. Wing. 4 U 
Luſtdrud bel 0e FR BOB ORr 3 \. BRBMLAR 
Luntiwärme 1... \ + 02 13 108 „ 1/1 
Danitbrud - 7 1,68 | 1,53 
Dunſtſättigung 88 pCt. 94 pCt. 84 PCt. 
Wind el SW. 2 W. 2 j W. 2 
Wetter 5 bedeckt, Schnee. trübe. 1 wolkig. 


Breslau, 23. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. 1 M. 70 Cm. 
— — ́ . ——öů—ũmdà0ꝛ“ p Dd. . K— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 22. März, Abends. Die nunmehr veroffentlichte Bilanz 
der Unionbank weiſt aus: Caſſabeſtände 2,266,443 fl., Effecten 


3,816,622, Wechſelportefeullle 3,049,466, Vorſchüſſe auf Effecten] C 


604,298, Debitoren 36,482,717, Tratten im Umlauf 6,316,269, 
umlaufende Kaſſenſcheine 778,200, Reſervefonds 300,000, Spectal: 
reſervefonds für Debitoren, wodurch ſich dieſe auf 24,235,218 redu⸗ 
elten, 12,247,499, Creditoren 4,307,086, Gewinnſaldo 809,022, 
unter Effecten (ſämmtliche Courſe pr. 31. December) für 2 Millionen 
Staatsſchuldentitel, oͤffentliche Anlehen und garantirte Werthe. Ferner 
find 10,312 Unionactien zur Annullirung beſtimmt. Die ungariſchen 
Nordoſtbahnprioritäten ſind nicht aufgeführt, weil ſie im Conſortial⸗ 
conto verbucht ſind. 

Nom, 22. März. Ueber die Bildung des neuen Miniſteriums 
wird gemeldet, daß der Deputirte Depretis neben der Präſidentſchaft 
des Cabinets das Miniſterium der Finanzen übernehmen wird. Der 
italleniſche Geſandte in der Schweiz, Senator Melegari, hat das 
Portefeullle des Aeußern, der Deputirte Maneini das der Juſtlz an: 
genommen. Nachdem der Deputirte Correnti (Centrum) den Eintritt 
in das Cabinet abgelehnt hat, wird daſſelbe vorausſichtlich nur aus 
Mitgliedern der Linken beſtehen. 

Nom, 22. März. Ueber die Bildung des neuen Cabinets wird 
weiter gemeldet: Nicotera wird das Innere, Zonordelli die offent⸗ 
lichen Arbeiten, General Mezzacapo das Kriegs- und Coppine das 
Unterrichtsminiſterium übernehmen. 

Montevideo, 21. März. Das neue Miniſterium beſteht aus 
Andre Vasquez, Finanzminiſter; Ambroſio Velazzo, Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; Montero, Minifter des Innern, und dem 
Oberſt Vasquez, als Kriegsminiſter. Ein Manifeſt des zum Dictator 
von Urugay erklärten ſeitherigen Kriegs miniſters, Oberſt Latore, kün⸗ 
digt die beabſichtigten Reformen in der Staatsverwaltung an. 

Konſtantinopel, 22. März. Die Pforte wurde offielell benach⸗ 
richtigt: Der Fürſt von Montenegro entſendete den Senatspräſes und 
die Senatoren Roscovich und Urbiſſa nach Grahova, um dortſelbſt 
feine Befehle wegen Aufrechterhaltung einer ſtricten Neutralität gegen ⸗ 
über der Herzegowina bekanntzugeben. 


[Militär- Wochenblatt] p. Böhn, General⸗Major und Command 
der 2. Garde⸗Inf.⸗Brig., unter Ablehnung ſeines Abſchiedsgeſuches, zu den 
Offizieren von der Armee verſetzt. Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
Gen.⸗Major und Commdr. der 4. Garde⸗Inf.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft 
zur 2. Garde⸗Inf.⸗Brig., v. Conrady, Gen.⸗Major und Commdr. der 59. 
Inf.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 4. Garde⸗Inf.⸗Brig. verſetzt. Müller, 

en.⸗Major von der Armee, zum Commdr. der 59. Inf.⸗Brig. ernannt. 
Mäntell, Gen.⸗Major und ae ber im Ingen.⸗Comite, unter Ent⸗ 
bindung von der Stellung als Mitglied der Prüfungs⸗Commiſſion des Ing. 
Corps, zum Praſes des . ernannt. v. Kracht, Major, aggreg. 
dem 4. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 30, in das 5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48 
einrangirt. Menzel, Port.⸗Fähnr. vom 3. Pof. eg Nr. 58, zum 
See.⸗Lt., Fechner, Unteroff. vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, v. Tempsky, 
Unteroff. vom Pos. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, Gladiſch, Unteroff. vom 3. Nies 
derſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zu Port. Fähnrs. befördert. v. Homever, Maj. 
à la suite des Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38, dem Regt. aggreg. Teuchert, 
v. Frobel, Poi Fäbgt. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zu Sec.» 
Lts., Reymann J., Pr. Lt. vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, zum 
Hauptmann u. Comp.⸗Chef, Delvendahl, Sec.⸗Nt. von demſelben Regt., 
um Pr.⸗Lt. befördert. v. Ramin, Sec.⸗Lt. & la suite des Schleſ. Ulanen⸗ 
egts. Nr. 2, in den Etat des Regts. wiedereinrangirt. gebr. v. Doͤrn⸗ 

0 . 65, unter Stel: 

ung & la suite dieſes Regts., zum Commdr. der 32. Inf.⸗Brig., Frhr. von 


A Stellung & la suite dieſes Regts., zum Commdr. der 19. 
b. d. Bus ſche⸗Haddenbauf 


60. Inf.⸗Brig., zum Commdr. dieſer Brigade, v. 


Nr. 82, in das Regiment einrangirt. 
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Kittlitz, Oberſt und Commdr. des Schlesw. Inf.⸗Regts. Nr. 48, unier 


Inf.⸗Brig, Frhr. 
en, Oberſt, beauftragt mit der Been — 
! Berken, Oderſt und 
Commdr. des Königs- Grenad.⸗Regts. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Stellung 
& la suite dieſes Regts,, zum Commdr. der 9. Inf.⸗Brigade, Graf von 
Schlieffen, Oberſt⸗Lt. vom 2. Heſſ. Dat, Regt. Ni. 82, zum Commor. des 
Königs⸗Grenadier⸗Regts. (2. Weſipreuß.) Nr. 7, v. Schkopp, Oberst Lieut., 


beauftragt mit der Führung des 7. Weſtfäl. Inf.⸗Regis. Ne. 56, zum Come 


mandeur dieſes Regis., v. Stocken, Oberſt⸗Lieut., beauftragt mit ber Füh⸗ 
rung des Gren.⸗Regts. Kronprinz 0 Oſtpreuß.) Nr. 1, zum Commor. dieſes 
Regts. ernannt. v. Kupſch, Major, aggreg dem 2. Heſſ. Inſ.⸗Regt. 

; \ v. Roques, Hauptmann und 
Compagnie⸗Chef im 2. Heſſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 82, dem 


Regiment, unter Beförderung zum überzähligen Major, aggregirt. 


Behr, v. Thermo, Sec.⸗Lieut. vom 4. Polen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, unter Bes 
örderung zum Pr.⸗Lt. und een in das 1 König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, als Adjut. zur 14. Inf.⸗Brig. commanpirt. 
v. Heſſe, Oberſt⸗Lt. vom 7. Rhein. Inf.⸗Regt. Ni. 69, mit der Führung des 
Schlesw. Inf.⸗Regts. Nr. 84, unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt. 
Becker, Hauptm. und Comp.⸗Cbef im 7. Rheiniſchen Juf⸗Regt. N. 69, zum 
Major befördert. Michelmann, Oberſt⸗Lieut. vom 1. Schleſ. Gren. Regt. 
Nr. 10, mit der Führung des 5. Rbein. Inf.⸗Regts. Nr. 65, unter Siellung 
à la suite deſſelben, beauftragt. v. Tſchiſchwitz, Major vom 2. Oberſchleſ. 
Aol Nr. 23, als Commandeur des Fäſ.⸗Bals in das 1. Schleſ. Gren. 
egt. Nr. 10, verſetzt. Girſchner, Major, aggreg. dem 2. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 23, in das Regt. einrangirt. Blümner, Overſt⸗Lt. vom 7. Dite 
preuß. Inf. ⸗Regt. Nr. 44, unter Stellung zur Diep. mu Penſion, zum Ve⸗ 
zirks⸗Commdr. des 1. Bats. (Tilſit) 1. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regls. Nr. 1 er⸗ 
nannt. v Struenfee, Major vom Generalſtabe des IX. Armeecorps, als 
Bats.⸗Commdr. in das 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Ne. 44 perſetzt. d. Harder, 
Oberſt⸗Lt. vom Gren.⸗Regt. König Feiedrich Wilhelm IV. (1. Pomm Nr. 2, 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirks Commdr. des Bats. 
7 1. Pomm. Landwebr⸗Regis. Nr. 2 ernannt, von Manteuffel, 
ajor vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, in das Grenadier⸗Regt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, v. Jabn, Major vom Großher⸗ 
zoglich Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89, als Bats.⸗Commdr. in das ! Ober⸗ 
ſchleſ. Juf. Regt. Nr. 22, v Bünau, Haupim⸗ und Comp. ⸗Chef. im hein. 
Jäger⸗Bat. Nr. 8, unter Beförderung zum Major, in das Großherzoglich 
Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89 verſetzt. v. Weltzien, Hauptm. und Comp.⸗ 
Cbef vom 1. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 13, dem Regt., unter Beförderung zum 
überzähl. Major, agaregirt. v. Dobſchütz, Hauptm. und Comp.⸗Cbef vom 
4. Miederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, dem Regt., unter Beförderung zun übers 
zähligen Major, aggregirt. Dühring, Pr.⸗Lt. vom demſelben Regt, zum 
Neeb und Comp.⸗Cbef, Hoffmann, Sec.⸗Lt. von demſelben Reg, zum 
. Lt. befördert. Schmidt, Pr.⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 62, 
unter Belaſſung in feinem Commando als Adjut. der 1. Juf.⸗Brig. in das 
Gren.⸗Regt. Rronprim (I. W Nr. 1 verſetzt. v. Rex, Pr. Lt. vom 
1. Poſen. Inf. Regt. Nr. 18, unter Belaſſung in feinem Commdo. ale Adſut. 
der 38. Jnf.⸗Brig., in das 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 verſetzt. Köpke, 
Sec.⸗Lt. dom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, zum Pr. Li. befördert. v. Jag⸗ 
witz, Pr.⸗Lt. vom Königs⸗Gren. Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, als Ap ut. zur 
20. Inf.⸗Brig. commandirt. v Arnim, Major, beauftragt mit der Führung 
des Rhein. Kür.⸗Regts. Nr. 8, zum Commandeur die ſes Regts. ernannt. v. 
Oſtau, Major und etatzmäß. Stabs⸗Offiz. im 1. Großherzogl. Mecklenburg. 
Drag.⸗Regt. Nr. 17, zum Commdr. des Kür.⸗Regts. Königin (Pomm Nr. 2 
ernannt. v. Ludowig, Major und Escadron⸗Cbef im Kür.⸗Regt. Königin 
(Pomm.) Nr. 2, als etatsmaß. Stabs⸗Oſſiz. in das 1. Großberzogl. Mecklen⸗ 
burg. Drag.⸗Regt. Nr. 17 verſett. v. d. Marwitz, Oderſt und Commor. 
des Rhein. Train⸗Bats. Nr. 8, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchetz mit 
Penſion zur Disp geſtellt und gleichzeitig zum Bezirks Commdr. des 2, Bats. 
(Brühl) 2. Rhein. Landwehr⸗Negis. Nr. 28 ernannt. Goſchel, Major und 
Escadr.⸗Chef im Rhein. Kür.⸗Regt. Nr. 8, zum Commbr. des Rhem. Train⸗ 
Bats. Nr. 8 ernannt. von Schrötter, Oberſt⸗Lt. & la suite des Generals 
Stabes der Armee, unter Entbindung von dem Commdo. als Miluar⸗ Zevoll⸗ 
mächtigter bei der Boiſchaft in London, zum Commdi. des Niederſchleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 5 ernannt. v. Vietinghoff, Major und etatsmaß. Stabs⸗ 
Offiz. im 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., unter Aggregirung bei dem Gen. Stabe 
der Armee, als Militär⸗Bevollmächtigter bei der Botſchaft in London com⸗ 
mandirt. b. Uthmann, Overſt und Inſpecteur der 4. Feſtungs⸗Inſpecuon, 
bh en daf ee! Jie dee 
e - Bionnier-nfpe: ” igenſchaft zur 
4. Feſtungs⸗Inſpection verſezt. Schütze, Overſt⸗Lt. — des Ingen.⸗ 
Corps und commandirt zur Vertretung des abcommanvirten Junſpecteurs der 
5. Feſtungs⸗Inſpection, zum Abtheilungs⸗Chef im Jngen.⸗Comuc ernennt. 
Daun, Oberſt⸗Lt. vom Stabe des Ingen.⸗Corps, Commdr. des Bab. Pion.⸗ 
Bats. 14 und commandirt zur Wahrnehmung der Geſchafte des In ſpecteurs 
der Feſtungsbauten in Straßburg, von ſeiner Stellung als Bataillons⸗ 
ommandeur entbunden. von Spankeren, Major vom Slade des 
Ingenieur⸗Corps, zum Commandeur des Badiſchen Pionnier⸗Bataillous Nr. 14 
ernannt. von Reinbrecht, Hauptmann von der 2. Ingenzeur⸗Inſpection, 
von der Stellung als Comp.⸗Chef im Niederſchl. Pion.⸗Bat. Nr. 5 entbunden. 
Jäckel, Haupim. von derſelben Inſpect., unter Entbindung von ſeinem 
Commbe. als Adjut. der 2. Ingen.⸗Inſpeck., zum Comp.-Chef im Niederſchl. 
ion.⸗Bataillon Nr. 5 ernannt. Keißner, Hauptmann von derſelben 
nipection, unter Verſetzung zur 1. Jäger-Inſpeclion, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Compagnie⸗Chef vom Brandenburg. Pion.-Bat. Nr. 3 zum 
Garde⸗Pion.⸗Bat. verſetzt. Pfeffer Hauptm. don der 2. Ingen.“Inſpect., 
zum Comp. Chef im Brandenburg. Pion.⸗Bat. Nr. 3 ernannt. Mießzſch, 
e e vom 1. Bat. (Görlitz) I. Weftpr. Landw.⸗Regts. Nr. 6, zum 
Sec.⸗Lt. der Ref. des Kaiſer Alexander Garde- OGren.⸗Regts. Nr. 1, Windel 
mann, Vice⸗Wachtm. vom Reſ.⸗Landw.⸗Regt. Berlin Nr. 35, zum Sec.Lt. 
der Reſ. des 1. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 4, befördert. Döb ner, Vice⸗ 
Feldwebel vom Reſerve⸗Landwehr⸗Regiment (Breslau) Nr. 38, zum Seconde⸗ 
Lieutenant der Reſerve des 2. Thüring. Infant.⸗Regts. Nr. 32 beſordert. 
v. Preſſentin, Gen. Major und Commor. der 9. Inf.⸗Brig., in Genehmi⸗ 
gung feines Abſchiedsgeſuches mit Peuſion zur Disp. geſtelll. Haberland, 
Gen.⸗Major und Commdr. der 19. Inf.⸗Brig., in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches mit Penſion zur Digp. geitellt. v. Berger, Gen.-Major und 
Commdr. der 32. Inf.⸗Brig., in Genebmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
enſion zur Disp. gestellt. v. Wenckſtern, Oberſt zur Diep., von der 
tellung als Beurks⸗Commdr. des 1. Bats. 4. 1. Ofſtpreuß. Landw.⸗ 
Regis. Nr. 1, mit der Uniform des 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Mests. Nr. 5 ent⸗ 
bunden. Meyern v. Hobenberg, Oberſt⸗Lt. und Commdr. des Kür. 
Regmts. Königin (Pomm.) Nr. 2, als Oberſt mit Penſion und der Regts.⸗ 
Uniform der Abſchied bewilligt. Weyrach, Oberſt zur Diap., von der Stel⸗ 
lung als Bez⸗Commdr. des 1. Bats. (Anclam) 1. Pomm. Landw.⸗Regts. 
Nr. 2, mit der Uniform des 8. Pomm. Ja Mente. Nr. 61, entbunden. 
Steinkopf, Major vom 5. Brandenburg. Inſ.⸗Regts. Nr. 48, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Cwildienſt und der Regts.⸗Uniform, der 
Abſchied bewilligt. v. Dachenhauſen, Pr. Lt. vom Schleſ. Fuſ⸗Regt. 
Nr. 38, mit Penſion und der Armee⸗Uniform der Abſchied bewilliat. Graf 
v. Blumenthal, Major, aggr. dem 1. Hannod. Drag.⸗Regt. Nr. 9, mit 
Penſion nebit Ausſicht auf Anſtellung im Cibildienft und der Regts.⸗Uniform 
der Abschied bewilligt. Keller, außeretatsmaßiger Sec. Lt. von der 2. ns 
genieur⸗Inſpect., der Abſchied bewilligt. v. Reder, von der 2. Ing.⸗Inſp. 
unter dem geſetzl. Vorbehalt u lter den Sec.⸗Lis. (1 — 45) in die Kategorie 
der Reſ- Oſſtz. verſetzt und als ſolcher dem Oftpreuß. Pionn.⸗Bat. Nr. 1 zus 
geheilt. Puſch, von der 2. Ing. ⸗Inſpect. unter dem geſetzl. Vorbehalt aus⸗ 
eſchiedener Sec.:218., der Abſchied bewilligt. Jeuiſch, Meinicke, Sec.⸗ 
18. von der Landw. Inf. des I. Bats. (Görlitz) I. Weſtpreuß. Landw. Regts. 
Nr. 6, Schöhl, Sec. I. von der Landw⸗Inf. des 2. Bals. (Liegnis) 2. Weſt⸗ 
preuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, als Pr. Lt. mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform, 
Erner, Br.:2t. von der Landw. Inf, des Ref. Landw. Bas. (Glogau) Nr. 37, 
Rontz, Sec.⸗Lt. von der Landw.-Inf. des 1. Bats. (Neutomiſchel) 3. Poſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 58, der Abſchied bewilligt. Truſen, Sec.Lt. von der 
Landw. 4: des Reſ⸗Landw. Negts. (Breslau) Nr. 38, Neumann, Sec. ⸗Lt. 
von der Landw.⸗Inf. des 2. Bars. (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 11, der Abſchied bewilligt. Engels, Pr.⸗Li. von der Reſ. des 1. Schleſ. 
Jäger-Bats. Nr. 5, mit der Lanw.⸗Armee⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 


Verantwortlicher Redacleur: Dr. Stein. 
Drud bon Graß. Bart u. Comp. id. deiedtich) in Breglan. 
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